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Junſierliches Regiment. 


Wenn man unter Seinesgleichen iſt, hält 
man mit ſeinen innerſten Gedanken und Wünſchen 
nicht hinterm Berge. Im Herrenhauſe ſind 
die Junker unter ſich; von 280 Mitgliedern 
find 217 adelig; von dieſen wiederum find 
38 Herzöge, Fürſten, Prinzen, 77 Grafen, 
während der Reſt dem Kleinadel angehört. 
In den wenigen Sitzungen, die letzthin ſtatt⸗ 
gefunden haben, hat ſich das innerſte Denken 
und Wünſchen der Junker und Großagrarier 
wieder einmal in unverhüllter Nacktheit gezeigt. 
Die Sehnſucht nach einer Beſeitigung oder 
Abänderung des allgemeinen, geheimen, gleichen 
und direkten Wahlrechts iſt — trotz der gegen⸗ 
theiligen Verſicherungen vor der Wahl — vom 
Grafen von Klinckowſtröm offen ausgeſprochen 
worden; Graf Mirbach wünſchte mehr Fidei⸗ 
kommiſſe und Herabſetzung des Fideikommiß⸗ 
Stempels uſw. Ueber ſolche Fragen ſind ſich 
die „Herren“ einig. Einig — denn ohne De⸗ 
batte fand ſich eine Majorität dafür — waren 
fie ſich auch über den Antrag der Herren von 
Below⸗Saleske und von Manteuffel, durch den 
die kgl. Regierung erſucht wird, „dahin zu 
wirken, daß ſeitens der Militär verwaltung nicht 
mehr wie bisher bei Einkäufen von land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkten die kommunalen 
Markinotizen des bezügl. Garniſonortes zu 
Grunde gelegt werden, ſondern die Notizen der 
landwirthſchaftlichen Zentralſtelle ..“ 

Woher ſtammen die Notizen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralſtelle? Von den Landwirth⸗ 
ſchafte kammern. Wer macht die Notizen in den 
Lan owirthſchaftskammern? Die Junker und 
Agrarter, die dort mit ganz geringen Ausnahmen 
als die Vertreter der Landwurthſchaft fungiren. 
Wie dieſe Notizen beſchaffen find, hat in dankens⸗ 
werther Weiſe kürzlich der „Sächſiſche Provin⸗ 
zialverein für Getreide, und Produktenhandel“, 
der ſchon fo manche Machinatton der Agrarier 
aufge eckt hat, nachgewieſen. In einem Monat 
waren die Nottrungen der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für Weizen um 2— 18,50 Mk., für 
Roggen um 3—9 Mk. höher als die thatſäch⸗ 
lich gezahlten Preiſe. Und das iſt ja auch des 
Pudels Kern. Die Agrarier wiſſen, daß die 
Landwirthſchaftskammern immer die Tendenz 
haben werden, die Preiſe möglichſt hoch zu 
noliren, höher als fie in Wirklichkeit auf dem 
offenen Markt ſind; und die Agrarier im 
Herrenhaus, die mit den erſteren zum Theil 
identiſch ſind, wollen die ſtaatlichen Behörden, 
die mu dem Gelde der Steuerzahler zu wirth⸗ 
ſchaften haben, zwingen, bei ihren Einkäufen 
dieſe Preiſe als maßgebend anzuerkennen. Die 
Geſetzgebungsmaſchine arbeitet eben zu Gunſten 
jener, die im Beſitz der Maſchine ſind, und das 
ſind die Junker und Agrarter. Wenn's doch 
die Kaufleute, die Handwerker, die Arbeiter 
ebenſo gut hätten, wenn die es doch auch ſo 
machen könnten — es gäbe keine Unzufriedenen 
mehr. So aber wird die Unzufriedenheit und 
das Mißtrauen immer mehr geſchürt, wenn die 
große Maſſe der Bevölkerung an immer neuen 
Beispielen ſehen muß, wie diejenigen, die zur 
Zeit die Macht in Händen haben, ſie ſo rück⸗ 
ſichtslos zu ihrem Vortheil und Nutzen aus zu⸗ 
beuten ſuchen. 


Deutſches Reich. 

Der Kai ſer empfing am Dienſtag Vor⸗ 
mittag den Bruder dee Grafen Caprivi, der 
die Orden des verſtorbenen Reichskanzlers 
ur 
Sur Ausführung des neuen 
Militärgeſetzes veröffentlicht das Armee⸗ 
verordnungsblatt für das preußiſche Kontingent 
eine Kabinettsordre vom 25 März 1899 
welche die bereits bekannten Neuerungen an⸗ 
ordnet. Zugleich wird die neue Ordre de ba- 
taille veröffentlicht für das I., 4., 10 11. 
14. und 18. Armeekorps, welche durch die 
Bildung von neuen Divifionen nothwendig ge⸗ 
worden iſt. Die Kabinettsordre beſtäti zt, daß 
trotz des Abſtrichs des Reichstages es dem 


Kriegsminiſter möglich iſt, alle Infanterie⸗ 
bataillone miuleren und niederen Etats auf 
570 Mann zu bringen. Bekanntlich hatten die 
Bataillone niedrigen Etats bisher 501 Mann 
und die Bataillone mittleren Etats 573 Mann. 
Die Bataillone bleiben alſo nur um 3 Mann 
zurück hinter derjenigen Stärke, welche bei der 
vollen Bewilligung der verlangten Präſenz⸗ 
erhöhung möglich geweſen ſein würde. Die 
Bataillone hohen Etats, (an der Weſtgrenze 
und bei der Garde), welche bisher 639 Mann 
zählten, werden auf 640 Mann gebracht. Hier 
unterbleibt alſo die in der Militärvorlage in 
Ausſicht genommene Erhöhung auf 660 Mann. 
Das iſt die einzige Unterlaſſung in der Ver⸗ 
ſtärkung der Infanterie, wegen deren man zeit⸗ 
weilig an die Auflöſung des Reichstags dachte. 

Vor Ueberſtürzung bei Schiffs- 
bauten warnt nun ſelbſt der nationalliberale 
„Hann. Cour.“: Der geſammte Zuwachs der 
deutſchen Flotte ſeit dem vorigen Jahre ſei in 
ſeinen Keſſel⸗ und Feuerungs⸗ 
anlagen verfehlt: 

Die „Hertha“ mußte auf der Rückreiſe von 
Paläftina nach Genua ins Dock, man ließ fie gar 
nicht erſt nach Hauſe kommen, ſie liegt dort ſeit 
18. November, alſo 4½ Monate. Angeblich mußten 
neue Luftſchachte eingebaut werden, anſcheinend hat es 
ſich aber auch um Erſetzung der Keſſel gehandelt, ſie 
kann erſt jetzt die Probefahrten wieder aufnehmen. 
Der neue Kreuzer „Gazelle“ hat ſoeben auf ſeinen 
Probefahrten nur feſtſtellen können, daß ſeine Keſſel 
unbrauchbar ſind. Er muß gleichfalls ins Dock 
und kann ſtatt im Frühling erſt im Herbſt in Dienſt 
geſtellt werden. Ob die „Hanſa“ auf ihren dem⸗ 
nächſtigen Probefahrten beſſere Erfahrungen machen 
wird? Auch „Kaiſer Friedrich III.“, dieſes 
vielgerühmte Muſterlinienſchiff, mußte feiner Keſſel 
wegen wieder ins Dock und wird vorausſichtlich 
auch erſt in Monaten dienſtfähig ſein. 

Angeſichts dieſer böſen Erfahrungen ſchreibt 
der „Hannov. Courier“: „Hiernach handelt es 
ſich wohl augenſcheinlich um ein falſches Keſſel⸗ 
ſyſtem zu Gunſten eines für die Krlegsflotte 
nicht verwendbaren Feuerungs materials. Es 
muß doch das Prinzip der Anlage falſch ſein, 
ſonſt wären drei dergleichen Fälle bei drei 
neuen Ktiegsſchiffen nicht möglich. Hoffentlich 
iſt dafür Sorge getragen, daß dieſe ziemlich 
koſtſpieligen Erfahrungen nicht auch an anderen, 
noch im Bau befindlichen Schiffen gemacht 
werden. Was nutzt uns ſonſt eine „neue“ 
Flotte, die ihrer Keſſel wegen nicht fahren 
kann?“ 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ge⸗ 
ſetze betreffend die Friedenspräſenzſtärke des 
deutſchen Heeres, betr. Aenderungen des Reichs⸗ 
Militärgeſetzes, betr. die Feſtſtellung des Reichs⸗ 
haushaltsetat für 1899, betr. die Aufnahme 
einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des 
Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſen⸗ 
bahnen, betr. Verwendung überſchüſſiger Reichs⸗ 
einnahmen zur Schuldentilgung und betr. die 
Feſtſtellung des Haus halte⸗Etats für die Schutz⸗ 
gebiete auf das Rechnungsjahr 1899. 

Der Geſetzentwurf über die Dienſt⸗ 
ſtellung des Kreisarztes und die 
Bildung von Geſundheitskommiſſi⸗ 
onen iſt nunmehr dem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
gegangen. 

Der neue Hundertmillionenfonds, 
welcher im vorigen Jahre bewilligt worden iſt, 
wird, wie die „Berl. Pol. Nachr.“, jetzt offen 
eingeſtehen, zum größten Theil zum An kauf 
von Gütern aus deutſcher Hand 
verwandt. Denn die in den ſchwachen Händen 
von Polen befindlichen Beſitzungen ſeien fo 
ziemlich ſämtlich ſchon vorher angekauft worden, 
nur vereinzelt ließen ſich jetzt aus polniſcher 
Hand noch Güter preiswürdig ankauf n. — 
Somit hat also der neue Hundertmillionenfonds 
den gerühmten „nationalen“ Zweck überhaupt 
nicht mehr und trägt nur dazu bei, durch die 
Nachfrage der Anſiedlungskommiiſton die Güter⸗ 
preiſe überhaupt zum Vortheil der Groß⸗ 
arundbeſitzer in Poſen und Weſtpreußen zu 
ſteigern. 

„Daily Chronicle“ berichtet aus Waſhington, 
in Amerika herrſche große Unzufriedenheit üder 
den Botſchafter White in Berlin, da er 
die Samoa ⸗ Angelegenheit zu ſehr 
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Waſhington geführt werden. 

Die Nachricht, daß Prof. Delbrück 

die politiſche Leitung der „Preuß. Jahrb.“ 
abgeben wolle, wird von der „Nat.⸗Ztg.“ ale 
unbegründet bezeichnet. — Die mündliche Ver⸗ 
handlung vor dem Disziplinarhof hat nach den 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ nahezu ſechs Stunden 
gedauert. Die Anklage wurde von dem Minifte 
rialrath Foerſter aus dem Kultus miniſterium 
vertreten. Das Disziplinargericht war in der 
vollen Beſetzung von 11 Mitgliedern erſchtenen, 
während ſonſt zur Erledigung der Disziplinar⸗ 
ſachen nur die Theilnahme von wenigſtens ſieben 
Mitgliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchrieben if. Der Dieziplinarhof 
hat in Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung 
der Anklage angenommen, daß der Angeſchuldiate 
durch die „exzeſſive Form“ ſeiner Kritik ſich 
eines Dienſtvergehens ſchuldig gemacht habe 
und lediglich aus dem Grunde, weil die Ver⸗ 
fehlung in der wenn auch alles Maß über⸗ 
ſchreitenden Form berube, hat der Gerichte hof 
unter Abſtandnahme von der beantragten Straf⸗ 
verſetzung bloß auf einen Verweis und eine 
Geldſtrafe von 500 Mark erkannt. Wie die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ hören, hat der Gerichts⸗ 
hof die Strafverfegung von Untverſitätslehrern 
in gleicher Weiſe wie bei den übrigen unmittel⸗ 
baren Staate beamten rechtlich zwar für zuläſſig, 
im vorliegenden Falle aber für zu hart erachtet. 
— In welcher Weiſe die Strafverſetzung hätte 
erfolgen ſollen, darüber werden keine Andeutungen 
gemacht. 
Vor dem kaiſerlichen Disziplinar⸗ 
hofe zu Leipzig kam am Sonnabend die Be⸗ 
rufung der Staatsanwaltſchaft gegen das Ur⸗ 
theil des Disziplinargerichtshofes Hannover zur 
Verhandlung, durch das der Poſtſchaffner Fried⸗ 
rich Wolf in Braunſchweig nur zur Straf⸗ 
verſetzung und Kürzung des Gehalts um ein 
Achtel verurtheilt worden iſt. Die Staats⸗ 
anwaliſchaft hatte Entlaſſung aus dem Dienſte 
beantragt. Wolf hatte am 26. Juni v. J. bei 
der Reichstags Stichwahl zwiſchen dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten Blos und dem 
nationalliberalen Kandidaten Viereck im Wahl⸗ 
lokale in Uniform mit zwei Sozialdemokraten 
zuſammengeſeſſen und ſich mit ihnen unterhalten. 
Der Oberreichs anwalt vertrat, wie 
das „Leipz Tagebl.“ meldet, die Berufung 
nicht, da nur feſtgeſtellt ſei, daß Wolf aus 
Läſſigkeit, nicht aber mit Bewußtſein ſeine 
Dienſtpflicht, die ihm Zurückhaliung auferlegte, 
verletzt habe, und da insbeſondere nicht feſt⸗ 
geſtellt ſei, daß er agitatoriſch und demonſtrativ 
für die ſozialdemokratiſche Partei eingetreten ſei. 
Die Freiheit der politiſchen An⸗ 
ſchauungen und die Freiheit der 
Wahl dürften keinem Staats⸗ 
bürger beſchränkt werden. Der Dis⸗ 
ziplinarhof erkannte im Einklang hiermit auf 
Verwerfung der Berufung. 

Durch Erlaß des Miniſters des 
Innern ſind die Polizeibehörden veranlaßt 
worden, in allen den Fällen, in denen minder: 
jährige weibliche Perſonen ange⸗ 
troffen werden, die einen unſittlichen 
Ledenswandel führen, wenn die Auf- 
forderung an Eltern und Vormünder zur Be⸗ 
wahrung ihrer Pflegebefohlenen vor ſolchem 
Lebenswandel ſich als erfolglos erwieſen hat, 
beim Vormundſchaftsgericht Anträge auf Unter⸗ 
bringung ſolcher verwahrloſter Perſonen in eine 
Zwangserztehungsanſtalt zu ſtellen. Den Poltzei⸗ 
behörden iſt in dieſen Fällen ein energiſches 
Einſchreiten zur beſonderen Pflicht gemacht 
worden. 

Den Bahnhofsreſtaurateuren 
im Direktionsbezirk Hannover iſt 
eine Verfügung der Direktion zugegangen, durch 
welche dieſelben verpflichtet werden, vom 1. April 
Anſchreibungen über ihren Geſchäftaumſatz vor⸗ 
zunehmen, die Bruttotageseinnahmen täglich zu 
vermerken. Die zu leiſtenden Ausgaben dürfen 
nicht aus der Tageskaſſe beſtriuen werden. In 
einem anderen Buche iſt für jeden Lieferanten 
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von geiſtigen Getränken, Zigarren, Chokolade 
und Zucker waaren ein Konto anzulegen mit 
Angabe auch des Einkaufpreiſes. Außerdem 
ſind täglich zu vermerken die Zahl der ver⸗ 
kauften belegten Brötchen und Butter brote, der 
Taſſen Kaffee, und zwar getrennt darnach, wie⸗ 
viel Taſſen zu 25, 15 und 5 Pfo. verabfolgt 
find, Ueber die dem Statione⸗ und Fahr⸗ 
perſonal vertragsmäßig zu billigeren Sätzen 
verabfolgten Speiſen und Getränke ſind eben⸗ 
falls ſummariſche Notizen zu machen. Außer- 
dem ſind Buchungen vorzunehmen über die 
Menge des in der Küche, im Buffett⸗ und im 
Anrichteraum verbrauchten Brenn⸗ und Heiz 
matertals, über Ausgaben für Eis, Ergänzung 
des Wirihſchaftsinventare, Koſten der Reinigung 
der Wartezimmer einſchließlich der Koften für 
Seife, Soda, Putztücher u. ſ. w. u. ſ. w. Die 
Direktion will die Befolgung dieſer Vorſchriften 
von Zeit zu Zeit prüfen. — Das iſt wieder 
eine Verordnung, jo recht vom grünen Tiſch 
erlaſſen. Um dieſelbe auszuführen, wird ſich 
jeder Bahnhofspächter mindeſtens einen be⸗ 
ſonderen Buchführer anſtellen müſſen. 
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Ausland. 


8 Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ueber eine Konzeſſion an die Polen wird 
aus Wien berichtet, Handelsminiſter Baron 
Dipauli habe geſtattet, daß die innere Dienſt⸗ 
ſprache bei den galtziſchen Poſtanſtalten fortan 


die Polniſche ſtatt der bisherigen deutſchen fein 


ſolle. 
Rußland. 

Die Neuarmirung der geſammten ruſſiſchen 
Artillerie mit einem neuen Schnellfeuergeſchütz 
iſt nach einer Meldung der „Morningpoſt“ von 
der ruſſiſchen Regierung deſchloſſen worden. 
Das neue Geſchütz ſoll dem franzöſiſchen 
Modell ſehr ähnlich fein. Die Ordre für eine 
Batterie ſei bereits an eine franzöſiſche Firma 
vergeben. 

Zur Rufſifizirung Finlands wird der „Köln. 
Stg.“ berichtet, das erwartete Einſchreiten gegen 
den finländiſchen Senat ſet zunächſt zum Aus⸗ 
druck gelangt durch den Befehl des General- 
gouverneurs an den Senat, einen Geſetzentwurf 
auszuarbeiten, der den Umfang des Arbeits⸗ 
aebiets dieſer Kö: perſchaft beſchränkt und die 
Ueberweiſung lunftiger Fragen dem Generals 
gouverneur überläßt. Die Auswanderung aus 
Finland nach Amerika nimmt infolge der fort⸗ 
geſetzten feindſeligen ruſſiſchen Politik zu. 

Die „Politiken“ publizirt den authentiſchen 
Wortlaut der Antwort des Zaren auf das 
Geſuch der Finländer, ihm die Rieſenpetition 
überreichen zu dürfen. Die Antwort beginnt: 
„Den Mitgliedern der Deputation iſt mitzu⸗ 
theilen, daß ich fie natürlicher weiſe nicht em⸗ 
pfange, daß ich Ihnen jedoch nicht böfe bin“ 
und e klärt: „Den Deputationsmitgliedern iſt 
die Bedeutung des Mantifeſtes auszuſprechen; 
ſie mögen darauf in Frieden zurückkehren.“ 

Großbritannien. 

Im engliſchen Unterhaus erklärte am Montag 
Parlamentsunterſekretär dee Aus wärtigen Brodrick 
die Reuierung beabſichtige drei neue britiſche 
kommerzielle A enten im Auslande zu ernennen, 
doch ſei noch nicht endgiltig darüber beſchloſſen 
worden, welche Gebiete dieſen Azenten als 
Wirkungskreis zug wieſen werden ſollen. 

Frankreich. 

Das engliſch⸗franzöſiſche Afrika - Abkommen 
vom 21. März iſt am Montag durch den Mi⸗ 
nifter des Aus wärtigen, Delcaſſs, der fran⸗ 
zöſiſchen Deputirtenkammer zur Genehmigung 
unterbreitet worden. Delcaſſs erklärte, er werde 
mit thunlichter Beſchleunigung der Kammer 
ſämmtliche auf das Abkommen bezügliche Akten⸗ 
ſtücke unterbreiten. 

Der Kiſſattons hof beſchäftigte ſich am Diens⸗ 
tag mit dem geheimen Doſſier. Morgen wird 
derſelbe das diplomatiſche Doſſier unterſuch en 
und ſich ſodann auf 14 Tage vertagen. 

Das Blatt „Voltaire“ meldet, Cafimir 
Perier habe vor der Kriminalkammer des 


Kaſſationshofes erklärt, General Mercier habe 
ihm geſagt, daß das „geheime Altenſtück“ that⸗ 
ſächlich dem Kriegsgericht unterbreitet worden, 
jedoch nicht beabſichtigt geweſen ſei, daß deſſen 
Uebermittelung auf die Richter beſchränkt bleibe. 
Die Generäle Mercler und Boisdeffre hätten 
vor der Kriminalkammer jede Aufklärung ver⸗ 
weigert. „Voltaire“ bemerkt zu dieſer Ange⸗ 
legenheit, das Schriftſtück „cette canaille de D.“ 
betreffe weder eine militäriſche noch eine Spionage⸗ 
Angelegenheit. 

Zu der neueſten franzöſiſchen Spionen⸗Affäre 
weiß der „Matin“ zu berichten, der verhaftete 
Engländer Joſeph Clayes habe genaue Angaben 
über ein planmäßig organiſirtes Netz von 
Spionen gemacht, welche in Frankreich für 
England und Deutſchlan) thätig ſeien. Clayes 
fol eine neue Spionage ⸗ Affäre enthüllt haben. 
In der Provinz ſei bereits eine Verhaftung vor» 


genommen. 
Nordafrika. 

Bei den Anſprüchen Deutſchlands an Ma⸗ 
rokko, zu deren Unterſtützung der Kreuzer 
„Buſſard“ vor Tanger erſchienen iſt, handelt es 
ſich, wie jetzt genauer bekannt wird, darum, den 
Reklamationen Deutſchlands wezen des fortge⸗ 
ſetzten Chikanirens der Deutſchen und deren 
Schutzgenoſſen feitens der Kaids (Provinzial⸗ 
gouverneure) Nachdruck zu geben, und in erſter 
Linie den deutſchen Kaufleuten in Caſablanca, 
die bei der Zerſtörung der unfern von Caſa⸗ 
blanca gelegenen Stadt Elm ſab große Verluſte 
erlitten, zu der ihnen längſt verſprochenen, aber 
immer noch ausſtehenden Entſchädigung zu ver⸗ 
helfen. Von dem räuberiſchen, inzwiſchen vom 
Sultan wieder in Gnaden aufgenommenen Kaid 
jener Stadt wurde zwar eine immenſe Kontri⸗ 
bution eingetrieben, dieſelbe floß aber zum 
größten Theil in die Schatzkammer des nimmer⸗ 
ſatten Bu Ahmed, ohne daß auch nur ein Heller 
an die aus faſt allen europäiſchen Nationen ſich 
rekcutirenden Geſchädiaten bezahlt wurde. 


Oſtaſien. 

Vorſchläge betteffs einer Theilung China's 
fol nach einer Mel dung der Londoner „Morning 
Poſt“ der britiſche Botſchafter in Petersburg 
der ruſſiſchen Regierung gemacht haben, die 
indeß entſchieden abgelehnt worden ſeien. Gleich⸗ 
wohl dauerten die Vechandlungen darüber in 
veränderter Form fort. England habe zur 
Löſung der aſiatiſchen Frage die Abhaltung 
eines 
woran nur England, Rußland, Frankreich, 
Deutſchland und Italien theilnehmen ſollten. 
Graf Murawiew ſolle erklärt haben, Rußland 
würde der Theilung Chinas niemals beipflichten 
und würde einen ſolchen Plan nötigenfalls mit 
ſeiner ganzen Kraft beanſtanden. 

Die däniſche Regierung will vom Folkething 
100 000 Kronen verlangen für eine Expedition 
des däniſchen Kreuzers „Fyn“ nach China. 

Prinz Waldemar ſoll die Expedition komman⸗ 
diren. Ein Schiff der däntſch⸗oſtaſiatiſchen 
Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft mit der Prinzeſſin 
Marie von Orleans, der Gattin des Prinzen 
Waldemar an Bord, ſoll den Kreuzer „FJyn“ 
begleiten. 

Der deutſche Geſandte in Peking, v. 
Heycking, iſt ſeit 14 Tagen an einem Halsübel 
erkrankt. Sein Befinden beginnt nach dem 
Reuterſchen Bureau Beſorgniß zu erregen. 

Philippinen. 

Wie General Otis meldet, wurde am Montag 
den ganzen Tag hindurch gekämpft. Auf Seiten 
der Amerikaner ſind 40 Mann gefallen. Die 
Aufſtändiſchen wurden von A uinaldo befehligt. 
Die Filipinos wurden ſchließlich aus ihren 
Verſchanzungen verfiieben und ergriffen in voller 
Auflöſung die Flucht. General Otis kaufte in 
Zamboanga 13 ſpaniſche Kanonenboote an. 

Ueber das Bombardement von Jlo⸗Ilo wird 
dem „Hamb. Korreſp.“ von einem deutſchen 
Kaufmann aus Manila folgendes berichtet: 
„Nachdem die Zwiſtigkeiten zwiſchen den Ameri⸗ 
kanern und Indiern ausgebrochen waren, ſchickten 
die erſteren mehr Truppen nach Ilo⸗Ilo, um 
den Ort zu nehmen. Dort angelangt, ſtellten fie 
ein 48ſtündiges Ultimatum, jedoch mit der Be⸗ 
dingung, daß, wenn die Indier fortführen, 
Verſchanzungen zu machen, oder ſonſtige feind⸗ 
liche Abſichten bemerkt würden, die Amerikaner 
ſich nicht mehr an ihr Ultimatum gebunden 
hielten Von dieſer Klauſel war aber in der 
an die Konſuln geſchickten Note keine Rede, und 
als die ganze europäiſche Kolonne damit be» 
ſchäftigt war, ihre Effekten ꝛc. einzupacken, 
fingen die Amerikaner an, auf Ilo⸗Jlo zu 
ſchießen. Die Indier, ihren früheren Drohungen 
gemäß, ſteckten dann leider die ganze Stadt in 
Brand, und in kurzer Zeit ſtand alles in 
Flammen. Die Europäer konnten nur retten, 
was ſie am Leibe hatten, viele erreichten nicht 
die Schiffe, und was fie noch an Geld, Pa- 
pieren u. ſ. w. mitnehmen wollten, wurde ihnen 
auf der Straße von den Revolutionären mit 
Waffengewalt abgenommen. Es iſt faſt nichts 
von Zlo:Zlo ſtehen geblieben. Die verſchiedenen 
fremden Konſulate find auch vollkommen abge⸗ 
brannt, ohne daß auch nur ein Dokument hätte 
gerettet werden können, ſo unerwartet kam allem 
das Ereigniß.“ 


— — 


europäiſchen Kongreſſes vorgeſchlagen, 


Provinzielles. 


Brieſen, 27. März. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Landrath Peterſen hat ſich hier ein Komitee für Ein⸗ 
richtung eines Luxus⸗Pferdemarktes und einer mit 
dieſem zu verbindenden Lotterie gebildet. Aus einer 
Konkurrenz zur Abhaltung eines derartigen Marktes 
iſt Brieſen erfolgreich hervorgegangen, nachdem ſich 
die Mehrzahl der Betheiligten zu Gunſten dieſer Stadt 
ausgeſprochen und die Remontekommiſſion die Lage 
und Verhältniſſe dieſer Stadt als ganz beſonders ge⸗ 
eignet bezeichnet hatte. Der Markt wird alljährlich 
einmal, im laufenden Jahre vorausſichtlich vom 18. 
bis 20. Juli, ſtattfinden. 

Rieſenburg, 27. März. Am 26. September v. J. 
befand ſich eine kleine Jagdgeſellſchaft im Orkuſcher 
Walde auf der Entenjagd. Einem paſſirte das Miß⸗ 
geſchick, hierbei den Stiftsförſter Herrn Spalding aus 
Orkuſch anzufhießen. Herr Sp. erhielt in den rechten 
Arm, den Rücken, in Bauch und Bruſt, ſowie in die 
linke Hand, eine volle Ladung Entenſchrot. Trotzdem 
ihm bereits gegen 80 Schrotkörner herausgeſchnitten 
ſind, trägt er noch jetzt eine beträchtliche Anzahl bei 
ſich, welche nicht ohne Verletzung edler Theile aus dem 
Körper entfernt werden können, und die auf die Dienſt⸗ 
fähigkeit des Herrn Sp. in hohem Maße ſchädigend 
einwirken. Wegen dieſes Vorfalles hatte ſich der un⸗ 
glückliche Schütze vor dem hieſigen Schöffengericht 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten 
und wurde zu 90 Mark Geldſtrafe bezw. 15 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

Aus dem Kreiſe Culm, 27. März. Erſtarrt 
wurde in einem Strohſchober zu L. eine etwa 40 jährige 
Frau gefunden. Sie ſtarb bald, nachdem fie unter 
gebracht war, ohne daß man ihre Perſonalien feſt⸗ 
ſtellen konnte. — Die Schule zu Orlowo iſt auf ſechs 
Wochen geſchloſſen, da unter den Schülern die Scharlach⸗ 
Epidemie herrſcht. 

Grandenz, 28. März. Heute feierte der Gerichts⸗ 
kaſſenrendant Rechnungsrath Schapke, welcher als 
ſolcher der Kaſſe bereits ſeit 1891 angehört, ſein 
50jähriges Dienſtjubilum. Von dem Herrn Lands 
gerichtspräſtdenten Bölcke, in Gegenwart des Erſten 
Staatsanwalts, der Mitglieder des Präſidiums des 
Landgerichts und des aufſichtführenden Richters des 
Amtsgerichts ſowie ſämmtlicher Subalternbeamten des 
Land⸗ und Amtsgerichts und der Staatsanwaltſchaft 
wurde ihm mit warmen Worten der ihm verliehene 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 über⸗ 
reicht. Die Subalternbeamten haben dem Jubilar 
ein praktiſches Silbergeſchenk geſtiftet und dieſes durch 
die drei Oberſekretäre des Land⸗ und Amtsgerichts 
und der Staatsanwaltſchaft überreichen laſſen. Der 
Jubilar iſt 1826 geboren. 

Grandenz, 28. März. Polniſchen Blättern wird 
berichtet, daß Herr Marchlewski von hier wegen Er⸗ 
theilung polniſchen Sprachunterrichts ein Strafmandat 
in Höhe von 60 Mark erhalten hat. 

Konitz, 27. März. Am Sonnabend Abend elf 
Uhr brach auf dem Gehöft des Beſitzers Andreas Fritz 
in kgl. Neukirch Feuer aus, welches einen Stall voll⸗ 
ſtändig in Aſche legte. Elf Stück Rindvieh, 7 Schweine 
und ſammtliches Federvieh find leider mitverbrannt. 

Stuhm, 27. März. An Stelle des verſtorbenen 
Herrn Lucas iſt zum Kreisbaumeiſter des Kreiſes 
Stuhm Herr Oberleutnant der Marine Niemann aus 
Danzig gewählt worden. Es hatten ſich etwa 
60 Herren um dieſe Stelle beworben. 

Allenſtein, 27. März Vorgeſtern verunglückte 
der vier Jahre alte Sohn Guſtav des Beſitzers Gott⸗ 
lieb Soldanski aus Abbau Willenberg in dem Roß⸗ 
werk einer Maſchine. Der Knabe lief an dem Roß⸗ 
werk herum, wurde von einer Deichſel erfaßt und 
gegen die Maſchinenbekleidung gepreßt. Er erlitt 
hierbei ſolch ſchwere Verletzungen am Kopfe, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. 

Königsberg, 26. März. Einen unerwarteten Be⸗ 
ſuch erhielt am Freitag Nachmittag ein in ſeiner 
Wohnung beim Mittagstiſch ſitzender Kellner. Es er⸗ 
ſchien bei ihm eine Angehörige des ſchönen Geſchlechts, 
erklärte ihm, daß ſie ein Vermögen von 8000 M. be⸗ 
ſitze, welches ausreiche, ein Geſchäft zu eröffnen, von 
dem eine Familie wohl leben könne, und verlangte 
daun von dem jungen Mann kurz und bündig, er 
ſolle ſie heirathen. Aber er wollte nicht. Seine Be⸗ 
theuerungen, daß er ſie nicht kenne, daß ſein Herz 
ſchon geſprochen habe, und ſchließlich die Aufforderungen, 
ſich zu entfernen, prallten ab, und fo blieb dem Um ⸗ 
worbenen ſchließlich nichts übrig, als einen Schutz⸗ 
mann um Hilfe anzurufen. Dieſer nahm die heiraths⸗ 
luſtige Dame zur Polizeiwache, von wo ſie, da eine 
hochgradige Nervenaufregung fie ergriffen hatte, nach 
dem ſtädtſſchen Krankenhauſe geleitet wurde 

Juſterburg, 27. März. Ein in der Ziegelſtraße 
wohnhafter Handwerker lebte ſeit längerer Zeit mit 
ſeiner Ehefrau in Unfrieden. Als er vor einigen 
Tagen in animirter 1 Abends nach Hauſe 
kam und die Frau im Bett ſchlafend vorfand, begab 
er ſich nach der Küche, ergriff hier eine Petroleum⸗ 
kanne, goß einen Theil des Inhalts auf das Oberbett 
und zündete dieſes an. Sofort ſtand daſſelbe in 
Flammen, die Frau erwachte und ſchlug Lärm im 
Hauſe, weshalb die anderen Einwohner herbeieilten, 
um das Feuer zu löſchen, doch hatte dieſes bereits der 
Ehemann gethan. 

Argenau, 27. März. Die Anlage einer Stadt⸗ 
fernſprecheinrichtung iſt durch Betheiligung einer ge⸗ 
nügenden Zahl von Intereſſenten geſichert und wird 
demnächſt in Angriff genommen. 

— 6 


Lokales. In 
Thorn, den 29. März. 


Perſonalien. Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Tolleher in Konitz iſt zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht in Koſten ernannt worden. 

— Militäriſche Perſonalien. 
Ohm, Oderſtlt. und Kommandeur des Fußart.⸗ 
Regts. Nr. 15, zum Oberſten befördert. Wulz, 
Major und Bats.⸗Kommandeur im Fußart.⸗Regt. 
Nr. 15, in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches mit Penſion zur Diep. geſtellt und, 
unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des Fußart.⸗Regts. Nr. 13, zum 
Vorſtande des Art.⸗Depots in Poſen ernannt. 
v. Falkenhayn, Hauptm. a. D., zuletzt Komp.⸗ 
Chef im Jaf⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, im aktiven Heere und zwar als Major 
& la suite des Generalſtabes der Armee wieder⸗ 
angeſtellt und zugleich auf ſechs Monate zur 
Dienſtleiſtung dei dem Gouvernement von 
Kiautſchau kommandirt. 

— Wie ſchon gemeldet, ſtard am 26. d. 
Mts. im Alter von 63 Jahren der koönigl. 
preußiſche Generalleutnant z. D. Hart⸗ 


mann v. Hag en infolge eines Schlaganfalls 
in Groß⸗Lichterfelde bei Berlin. Am 25. Juli 
1835 zu Limmnitz, Ker. Oſt⸗Sternberg, geboren, 
trat er 1854 auf Beförderung beim 10. Inf.⸗ 
Nat. ein, wurde 1856 Leutnant, 1864 Ober- 
leutnant, 1869 Hauptmann, 1877 Major; 
1881 wurde v. H. Kommandeur des 2. Jäger- 
bataillons, und nachdem er 1884 zum Oberſt⸗ 
leutnant befördert worden war, erfolgte 1887 
ſeine Ernennung zum Oberſten und Kommandeur 
des 18. Inf.⸗Rgts. Gleichzeitig mit feiner 
Beförderung zum General⸗Major erfolgte 1890 
ſeine Ernennung zum Kommandeur der 61. In⸗ 
fanterie⸗Brigade. Emige Jahre ſpäter wurde 
er Kommandant und bei der Einrichtung des 
hieſigen Gouvernements erſter Gouverneur von 
Thorn und ſeit 1895 lebte er im Ruheſtande. 


Die zu heute Nachmittag nach dem 
Artushof einberufene Generalverſamm⸗ 
lung der Stärkefabrik Thorn wurde 
im Auftrage des Aufſichtsraths durch den Vor⸗ 
ſitzenden der hieſigen Handelskammer Herrn 
Herm. Schwartz jun. eröffnet. Derſelbe wies 
darauf hin, daß der Vorſtand und Aufſichtsrath 
der Geſellſchaft deren Auflöſung mit Rückſicht 
darauf empfehlen, daß die Land wirthſchaft 
dem Unternehmen ein zu geringes Intereſſe 
entgegengebracht habe. Darauf wurden 
die Vertreter der Herrenhuter Brüdergemeinde, 
welche bekanntlich nun den Bau der Fabrik 
unternehmen will, der Verſammlung vorgeſtellt. 
Nach der dann vorgenommenen Feſt⸗ 
ſtellung waren in der Verſammlung 547 
Stimmen vertreten; dieſelbe war alſo beſchluß⸗ 
fähig, da zur Beſchlußfähigkeit nur 534 Stimmen 
erforderlich ſind. Herr Landtagsabgeordneter 
Kittler gab nun eine kurze Ueberſicht über die 
bisherigen Ausgaben der Geſellſchaft, die 
ſich auf insgeſammt 3254,95 Mk. belaufen. 
Als ein ganz beſonders koulantes Entgegen⸗ 
kommen müſſe es bezeichn 't werden, daß die 
neue Geſellſchaft die entſtandenen Koſten über⸗ 
nehmen will, obgleich ſie keinerlei Verpflichtung 
dazu habe, jo daß die bisherigen Aktionäre ihre 
Einlagen nebſt Verzinſung voll aus bezahlt er⸗ 
halten. Herr Schwartz jun. ſprach den an⸗ 
weſenden Vertretern der Herrnhuter Geſellſchaft 
namens der Verſammlung Dank für dieſes 
Entgegenkommen aus. Ohne weitere Debatte 
wurde dann einſtimmig die Auflöſung 
der Geſellſchaft beſchloſſen. Herr Schütze, 
der Direktor der Glogauer Fabrik, die 
ebenfalls der Herrnhuter Brüdergemeinde gehört, 
erklärte noch, daß dieſelbe die Fabrik aus 
eigenen Mitteln baue ohne irgendwelche Kapital⸗ 


betheiligung; die Preiſe würden ſich ſelbſtver⸗ 


ſtändlich nach den Marktpreiſen richten müſſen, 
infolge der reichen Mittel der Geſellſchaft werde 
dieſelbe aber beſſere Preiſe anlegen können 
und Abnehmerin für jedes Quantum ſein. Zunächſt 
wolle man ſich auf die Herſtellung von Feucht⸗ 
ſtärke beſchränken, weil die Geſellſchaft bisher 
gezwungen geweſen ſei, dieſes Rohmaterial ſelbſt 
einzukaufen. Aus dieſem Grunde ſei die Er⸗ 
richtung einer Rohſtärkefabrik hier auch ſchon 
vor 2 Jahren projektirt geweſen und die hieſige 
Gründung habe die Sache nur verzögert. 


— Der Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, 
daß vom 1. April ab verſuchsweiſe auf ſolchen 
Bahnſtrecken der Staatsbahnen, auf denen nur 
eine geringe Anzahl von Perſonenzügen ver⸗ 
kehrt, Aerzten, Thierärzten und Hebe ⸗ 
ammen bei Ausübung ihres Berufs die Be⸗ 
nutzung von Güterzügen gegen 
Löſung von Perſonenzugkarten dritter Klaſſe 
für einfache oder Doppelfahrt ohne Erhebung 
eines Zuſchlages zu geſtatten iſt. Derartige 
Reiſende haben ſich an den Stations vorſtand 
der Reiſeantrittsſtation zu wenden. Der Sta⸗ 
tionsvorſtand fertigt hierauf eine Erlaubniß⸗ 
karte aus. Die Fahrt darf nur im Packwagen 
125 im Dienſtwagen des Packmeiſters ſtatt⸗ 

nden. 


— Bezüglich der Anrechnung 
des Militärjahres bei den Oberlehrern 
und Kandidaten des höheren Lehramts ſind durch 
miniſterielle Verfügung folgende Neuerungen ge⸗ 
troffen worden. 1. Das Militärjahr kann auch 
dann angerechnet werden, wenn es in die Zeit 
der erſten Immatrikulation oder in die Zeit 
zwiſchen Abgang des Studirenden von der Uni» 
verſität und den Beginn des praktiſchen Vor⸗ 
bereitungsdienſtes fällt; vorausgeſetzt, daß die 
in dem Reifezeugniß enthaltene Angabe über 
den gewählten Beruf in dem entſprechenden 
Studium ihre Beſtätigung gefunden hat. 2. 
Mit Rückſicht auf die neue Prüfung wird es 
als unbedenklich hingeſtellt, für die Entſcheidung 
über die Anrechnung des aktiven Militärjahres 
künftig die dreijährige Studienzeit als maßgebend 
zu Grunde zu legen, jedoch nur bei neuen An⸗ 
technungsgeſuchen. 3. Die Möglichkeit einer 
Anrechnung wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, 
daß die Zeit der Vorbereitung auf die Lehr⸗ 
amtsprüfung durch ausgedehntes oder privates 
Studium, Nichtbeſtehen der Prüfung u. dergl. 
über das gewöhnliche Maß verlängert worden iſt. 

— Warnung vor dem Eintritt 
bei der Preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. Man ſchreibt einem weſt⸗ 
preußiſchen Blatte: Die jungen Leute, welche 


zu Oſtern das Einjährig⸗ Freiwilligen ⸗Zeugniß 
erhalten, müſſen jetzt öffentlich gewarnt werden, 
ſich dem preußiſchen Eiſenbahndienſte zu widmen. 
Die Anſtellungs⸗ und Beſoldungsverhällniſſe 
ſind dort ſo ungünſtig, daß ein Anwärter, 
welcher bereits im Jahre 1890 als Super⸗ 
numerar mit dem Reifezeugniß für die Prima 
eines Gymnaſiums eingetreten iſt und nach 
einer dreijährigen unbeſoldeten Beſchäftigung 
zwei Prüfungen ablegen mußte, vor dem Jahre 
1920 nicht auf Anſtellung rechnen kann. Er 
wird faſt bis zum 50. Lebensjahre mit 3 bis 
5 Mark täglichen Diäten und vierwöchentlicher 
Kündigungsfriſt ohne jegliche Penſionsberechti⸗ 
gung als Bureaudiätar beſchäftigt. Für die 
erſt jetzt eintretenden Anwärter des Eiſenbahn⸗ 
dienſtes werden die Anſtellungsverhältniſſe noch 
ungünſtiger, da infolge der Nuauorganiſation 
eine weitere Verminderung der etatsmäßigen 
Beamtenſtellen und eine Mehreinſtellung von 
Diätaren und Hilfsbeamten beabſichtigt iſt. 

— In den Miſchehen war es bisher 
erforderlich, daß in dem Falle, wenn die Söhne 
in einer anderen Religion als der des Vaters, 
und die Töchter in einer anderen Religion als 
ber der Mutter erzogen werden ſollten, die Er⸗ 
klärung vor dem Landrathe durch die 
Eltern abgegeben wurde. Nach einer neueren 
Verfügung kann dieſe Erklärung auch vor dem 
zuſtändigen Amtsgericht abgegeben werden. 

— Nach der Beſtimmung des Eiſenbahn⸗ 
miniſters ſollen die für die Beförderung 
der un verpackten einſitzigen Fahr⸗ 
räder freigegebenen © Hhnellzüge 
durch Aushang auf wichtigen S ationen bekannt 
gegeben, auch Aushänge den Radfahrervereinen 
auf Wunſch zur Verfügung geſtellt werden. 
Für die Folge ſollen die freigegebenen Schnell⸗ 
züge in den Aushängefahrplänen und in den 
Kursbüchern an geeigneter Stelle durch ein ein⸗ 
zudruckendes Rad bezeichnet werden. 

Die weſtpreußiſchen Zweig ⸗ 
vereinedes deutſchen Inſpektoren⸗ 
vereins hielten am Sonntag in Dirſchau 


eine Verſammlung ab. Ueber das bisherige 


Wirken des Vereins berichtete der Vorſitzende 


des Aufſichtsraths, Herr Adminiſtrator Bluhm⸗ 
Gr. Reichow. In den 8 Jahren des Beſtehens 


des Vereins ſind insgeſammt 2032 Stellen ver⸗ 
mittelt worden, was die Erſparniß von etwa 
100000 M. Vermittelungsgebühren bedeutet. 
An Unterſtützungen ſind in der genannten Zeit 
4520 M. gezahlt worden. 

— Für Handelsreiſende in 
Rußland. Eine bemerkenswerth: Neuerung 
bringt das neue ruſſiſche Gewerbeſteuergeſetz 
mit ſich. Danach haben ausländiſche Handels⸗ 


reiſende, deren Chefs in Rußland kelne Handels⸗ 


oder Gewerbeunternehmen beſitzen, bei ihrem 
Eintritte in Rußland zwei Gewerbeſcheine zu 
löſen und zwar a) auf den Namen ihrer Chefs 
einen Gewerbeſchein erſter Kategorie für Handels⸗ 
unternehmen zum Betrage von 500 Rubel und 
b) auf ihren eigenen Namen einen Gewerbe⸗ 
ſchein für ihre gewerbliche Beſchäftigung als 
Handelsreiſende zum Betrage von 50 Rubel. 
— Der „Dziennik“ ſchreibt: In Schwetz 
haben drei polniſche Gewerbe⸗ 
treibende, und zwar der Maler Jaſiewicz, 
der Heilgehilfe Gabryſzewski und der Tiſchler⸗ 
meiſter Michalowski gleichlautende polizeiliche 
Verfügungen erhalten, wonach fie die pol» 
niſchen Aufſchriften auf ihren Ge⸗ 
ſchäfts firmen von der „linken“ auf die 
„rechte“ Seite zu übertragen haben: die 
linke, alſo die „Ehrenſeite“ des Schildes muß 
für die deutſche, reſp. landesſprachliche Auf⸗ 
ſchrift reſervirt bleiben. Dieſe Aenderung ſoll 
innerhalb ſechs Wochen bewirkt werden, widri⸗ 
genfalls — gemäß des § 132 ad 1 und 2 
des Allg. Landrechts — eine Geloſtrafe von 
60 Mk. bezw. 6 Tage Haft verhängt werden 
wird. — Gegen dieſe Verordnung iſt jedoch 
auf Grund der §§ 127 — 129 deſſelben Geſetzes 
Einſpruch zuläſſig. Daß ſich die Betroffenen 
an die Gerichte wenden werden, iſt ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich und es iſt kaum anzunehmen, daß 
das Gericht jene Vexationen gutheißen wird. 
— Drahtheftung und Faden» 
heftung von Schulbüchern. Durch 
die Tagesblätter iſt neuerdings eine Notiz ges 
gangen, wonach es laut Verfügung des königl. 
preußiſchen Kultusminiſters vom 1. April d. J. 
ab den Buchhändlern nicht mehr geſtattet ſein 
ſolle, Schulbücher mit Drahtheftung zu ver⸗ 
kaufen. Demgegenüber ſind wir zu der Mit⸗ 
theilung ermächtigt, daß ber Vorſtand des 
Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler kürz⸗ 
lich Veranlaſſung gehabt hat, in dieſer Ange⸗ 
legenheit mit einer erneuten Eingabe an den 
Herrn Kultusminiſter heranzutreten, daß die 
Verleger verpflichtet ſein ſollen, neu erſcheinende 
Schulbücher von Oſtern 1901 an, andere 
Schulbücher von 1904 an nur mit Faden geheftet 
auszugeben.“ Auf ſeine Eingabe empfing 
der Börſenvereins⸗Vorſtand folgende Antwort: 
„Dem Antrage des Vorſtandes vom 12. Februar 
d. J., diesſeits anzuordnen, daß die Verleger 
verpflichtet fein ſollen, neu erſcheinende Schul⸗ 
bücher von Oſtern 1901 an, andere Schulbücher 
erſt von 1904 an nur mit Faden geheftet aus⸗ 
zugeben, kann in ſeinem ganzen Umfange Folge 
nicht gezeben werden. Mit Rückſicht auf die 


— 


ä 


dargelegten Verhältniſſe will ich aber dem Vor⸗ 
ſtande ſoweit entgegenkommen, daß noch bis 
„Ostern 1901 drathgeheftete Schulbücher geduldet 
werden dürfen. Von Oſtern 1901 ab werden 
nur noch fadengeheftete Schulbücher zum Unter⸗ 
richtsgebrauch zugelaſſen werden.“ 

— Die Weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer trat am Dienſtag Vor⸗ 
mittag im Landeshauſe in Danzig zu ihrer 
Frühfahrshauptverſammlung zuſammen. Als 
Vertreter der Behörden waren die Herren 


Oberpräfident v. Goßler, Regierungspräſident 


v. Holwede, Eiſenbahnpräſident Thomé, Landes⸗ 
hauptmann Hinze, Regierungsrath Buſenitz und 
Oberbürgermeiſter Delbrück anweſend. Der 
bisherige Vorſitzende Herr v. Puukamer⸗Plauth 
eröffnete die Verſammlung mit einem Kaiſer⸗ 

ch. An Stelle des Herrn v. Puttkamer, 
der aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt nieder⸗ 
gelegt, wurde Herr Oberamtmann Keech⸗Alt⸗ 
haufen durch Zuruf zum Vorſitzenden gewählt. 
Dieſer lehnte aber dankend ab. Hierauf wurde 
mittelſt Zettelwahl Herr v. Oldenburg ⸗Januſchau 
mit 33 von 50 Stimmen gewählt; 17 Stimmen 
ſielen auf Herrn Meyer⸗Rottmannsdorf. Mit 
herzlichen Worten verabſchiedete ſich Herr 
v. Puttkamer, indem er betonte, daß es ihm 
nach 13 jähriger Thätigkeit als Vorſitzender 
ſchwer falle, aus dem Amte zu ſcheiden. Er 
danke für das ihm ſtets bewieſene Vertrauen, 
die Liebe und Nachſicht, doch ließen ſeine Kräfte 
nach. Herr Oberpräſident v. Goßler feierte 
die Verdienſte des bisherigen Vorſitzenden. Herr 
v. Puttkamer bedankte ſich für dieſe Worte und 
hob hervor, daß er ſich ſtets bemüht habe, den 
Frieden unter den Landwir then herzuſtellen und 
die landwirthſchaftliche Vereinsthätigkeit möglichſt 
vor Schaden durch die neue Geſetzgebung zu 
bewahren. Herr v. Oldenburg ſprach darauf 
ſeinen Dank an Herrn v. Puttkamer aus und 
betonte, wie ſchwer es ihm würde, das Amt zu 
übernehmen. Darauf wurde Herr Krech zum 
zweiten Vorſitzenden und dann durch Zuruf der 
übrige bisherige Vorſtand wieder⸗, nur an 

„Stelle des Herrn Bamberg ⸗Stradem Herr v. 
Puttkamer als Beiſitzer neu gewählt. Ebenſo 
die Herren Landesrath Hinze und Eifenbahnprä: 
fibent Thome. — Alsdann hielt Herr Land⸗ 
ſchaftsrath Päsler⸗Mienthen einen längeren 
Vortrag über die Arbeiterfrage, 
beſonders über den Arbeitermangel in der Land⸗ 
wirthſchaft. Er ſtellte mehrere Anträge auf 
Staatshilfe, welche dem Herrn Oberpräſidenten 
überreicht werden ſollen. Als Korreferent ſchloß 
ſich Herr Richter⸗Zaskocz den Ausführungen 
im Weſentlichen an. Als Haupthilfe mittel em- 
pfahl er die Seßhaftmachung der Arbeiter mit 
Staatshilfe, und zwar durch Unterſtützung von 
Arbeiterwohnungsbauten. An der lebhaften 
Debatte betheiligte ſich auch Herr v. Goßler. 
Dieſer betonte die Wichtigkeit einer Seßhaft⸗ 
machung mit Beihilfe dadurch, daß etwa die 
Alters⸗ und Invaliditäts verſicherung, die land» 
wirthſchaftliche Hypothekenbank Darlehen an die 
Beſitzer von Arbeiterwohnungen geben, welche 
die Priorität vor anderen eingetragenen Geldern 
haben. Er regte eine Erhebung der Kammer 
über die bisherige Seßhaftmachung der Arbeiter 


an. — Auf den Antrag des Herrn Meyer⸗ 


Rottmannsdorf wurde beſchloſſen, das geſammte 
Material mit allen Anträgen dem land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Ausſchuß zur Bearbeitung 
zu übergeben. 

— Zu unſerer geſtrigen Nachricht über den 


angeblichen Selbſtmord eines jungen 


Mannes in dem Waarenhauſe von M. S. Leiſer 
am Altſtädtiſchen Markt wird uns heute mit⸗ 
getheilt, daß die That nicht zur Ausführung 
gekommen iſt und der junge Mann, der ſich 
im Kellergewölbe erhängt hatte, noch rechtzeitig 
abgeſchnitten wurde. Der Selbſtmordkandidat 
befindet ſich im Krankenhauſe auf dem Wege 
der Beſſerung. 

— Gefunden eine Erkennungsmarke 
R. 57, ein ſchwarzer Damenſchirm, ein Glacee⸗ 
handſchuh und ein Pincenez im Straßenbahn⸗ 
wagen; ein weißes Hemde im Muſterungslokal 
bei Mielke zurückgelaſſen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens; 
5 Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,26 Meter. 

h Mocker, 28. März. Das Grundſtück Mocker, 
Bahnhofs winkel 18, iſt von dem Beſitzer Bandurski 

r den Preis von 4300 M. an den Beſitzer Franz 
oldt aus Liſſomitz verkauft worden. — Heute Vor⸗ 

mittag drangen die 8 bezw. 9jährigen Schulknaven 
Stanislaus Domanskt und Paul Senkbeil in die ver⸗ 


* ſchloſſene Wohnung des Arbeiters Thomas Bialerudi 


hier, Waldauerſtr., ein und entwendeten Geld, Eier, 
eine Uhrkette und verſchiedene andere Gegenſtände. Bei 
ber Rücktehr der Ehefrau des Beſtohlenen wurde der 
Diebſtahl entdeckt und fiel der Verdacht ſofort auf die 
genannten Jungen. Bei der Durchſuchung wurde ein 

der entwendeten Gegenſtände noch vorgefunden. 


Kleine Chronik. 


Die Beſtätigung von Bürgers 
meiftern läßt nicht nur in Berlin, ſondern 
auch anderswo Monate lang auf ſich warten. 
In Krefeld wurde der Stadtverordnete Dr. 
Urfey, Frührer der dortigen Zentrumspartei, 
am 3. März 1898 zum unbeſoldeten Beige⸗ 
ordneten gewählt, iſt aber bis jetzt nicht be- 

ſtäligt worden. Der Stadtverordnete Otto 


* 


> richtete in der letzten Sitzung deshalb eine 


Frage an den Oberbürgermeiſter und fügte hinzu, 
nach ſeinen Informationen ſei die Sache noch 
nicht an das Zivilkabinet gelangt. Der Ober- 
bürgermeiſter erklärte, leinen Aufſchluß über den 
Stand der Angelegenheit geben zu können und 
verſprach, ſich um Aufklärung bemühen zu wollen. 

Einen Witz zur Oberbürger⸗ 
meiſterfrage verzeichnet die „Germ.“ Sie 
ſchreibt: Die Nichtbeſtätigung oder vielmehr 
das Ausbleiben der Beſtätigung des neuer⸗ 
wählten Oberhauptes der Reichshauptſtadt hat 
den „Berliner“ Witz, der nichts ungeſchoren 
läßt, angeregt. Steht da ein Fremder in der 
Königſtraße und meint, er habe ſich das Rath⸗ 
haus ſchöner gedacht. Es ſehe beinahe wie'n 
Bahnhof aus. Ein Einheimiſcher, der vorbei⸗ 
kommt, erwidert: Js ja doch jetzt 'a Warte⸗ 
ſaal erſter Klaſſe drin! 

KR. P. Im kal. Schloß zu Berlin traf 
am Geburtstag Kaiſer Wilhelms I. von einem 
Frankfurter Verein ein Huldigungstelegramm 
ein, das die Buchſtaben „R. P.“ trug, was 
„réponse payée“, d. i. „Antwort bezahlt“, 
heißt. Es war dies das erſte Mal, daß an 
den Kaiſer eine derartige Depeſche gelangte, die 
wohl homeriſches Gelächter hervorgerufen haben 
dürfte, zumal ja Se. Majeſtät weder Poſt⸗ noch 
Telegraphengebühren zu zahlen hat. 

Die „Bulgaria“ iſt in Plymouth 
eingetroffen. Der Bürgermeiſter und Vertreter 
verſchiedener Körperſchaften empfingen den 
Kapltän Schmidt und überreichten ihm eine 
künſtleriſch ausgeführte Glückwunſch⸗Adreſſe. Die 
„Bulgaria“ wird in der Nacht von Freitag auf 
Sonnabend auf der Elbe und am erſten Ofler- 
feiertag in Hamburg eintreffen. 

Das Frauenſtudium an ber 
Berliner Univerſität wird, wie nach 
den jüngſten amtlichen Erklärungen zu erwarten 
war, von jetzt ab eine nicht unweſentliche Er⸗ 
leichterung erfahren. Der Unterrichtsminiſter 
hat den Rektor Prof. Waldeyer ermächtigt, die 
Erlaubniß zum Beſuch der Univerfitäts-Vor- 
leſungen zu ertheilen, ohne daß in dem einzelnen 
Falle vorher die Genehmigung des Univerſitäs⸗ 
Kuratoriums einzuholen iſt. Frauen, die Vor⸗ 
leſungen hören wollen, haben daher nur künftig 
ihre Zeugniſſe, und zwar perſönlich auf dem 
Univerſitäte⸗Sekretariat vorzulegen. Von In⸗ 
länderinnen wird in der Regel das Zeugniß 
über die Ablegung der Lehrerinnen⸗Prüfung 
verlangt. Die Einwilligung der betreffenden 
Univerfitätslehrer iſt dagegen auch ferner in 
ſchriftlicher Form einzubringen und beim Belegen 
auf der Quäſtur abzugeben. 

»Die Leiche des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters Ruemelin von Stuttgart wurde 
am Sonnabend im Krematorium zu Heidelberg 
unter Theilnahme der Familie, mehrerer Depu⸗ 
tationen und Gemeindevertreter aus Stuttgart 
und anderer Leidtragender verbrannt. Die 
Leichenrede hielt Stadtpfarrer Schwarz. 

Ein Brauerausſtand beſteht ſeit 
einigen Wochen in Frankfurt a. M. Nachdem 
zwiſchen den Brauereieu und den Arbeitern die 
Einigung geſcheitert iſt, haben am Montag auch 
die ſämmtlichen Brauereien, deren Arbeiter bis⸗ 
her nicht ſtreikten, auf Beſchluß des Brauerei 
verbandes den vierten Theil ihrer Arbeiter ent⸗ 
laſſen. 

Den Doktorgrad hatte Lehrer 
Steglich in Dresden, Vorſitzender der freien 
Vereinigung für philoſophiſche Pädagogik, auf 
einer ſchweizeriſchen Univer ſität erworben. Jetzt 
melden Lehrerzeitunger, daß ihm die ſächſiſche 
Schulaufſichts behörde die Führung des Doktor⸗ 
tels nicht geſtattet habe, da er nicht eigentliche 
akademiſche Bildung beſitze. 

Im Eiſe eingeſchloſſen iſt jetzt 
ſchon 52 Tage im Golf des St. Lorenzſtromes 
der Dampfer „Gaſpeſia“. Seine Lage iſt ſehr 
beſorgnißerregend. Der Dampfer treibt hilflos 
hin und her und ſignaliſirte, daß Mangel an 
Proviant und Kohlen eingetreten ſei. Bisher 
find noch alle Paſſagiere wohl. Die „Gaſpeſia“ 


paſſirte, im Packeis eingeſchloſſen, Amherſt 
Jeland. Der Zugang zum Dampfer if un⸗ 
möglich. 


Ein ſeltſamer Zwiſchenfall 
ereignete ſich dieſer Tage im Londoner Prinzeß 
Theater. Nach der Vorſtellung des Dramas 
„Women and Wine“ (Weiber und Wein) er⸗ 
bob ſich ein im Parkett ſitzender ältlicher 
Geistlicher und hielt eine Anſprache an 
das Publikum. Er ſagte, die Theaterdirektion 
verdiene Dank, daß ſie ein Schauspiel aufge 
führt, das eine mächtige Predigt ſei, indem es 
dem Zuſchauer die herabwürdigenden Folgen 
der Sünde veranſchauliche. Das vollgepfropfte 
Haus nahm die Aeußerungen des Redners mit 
großem Beifall auf. Es wurde ermittelt, daß 
der Redner der Pfarrer einer Gemeinde in 
Northumberland ſei. 

* Ein grauenhafter Frauen 
mord in Chicago, leider von einem Deutſchen 
verübt, iſt Mitte März in allen ſeinen Einzel⸗ 
heiten durch das Geſtändnis des Mörders ſelbſt 
aufgedeckt worden. Die Frau des Wurſtmachers 
Auguſt A. Becker, eines geborenen Mecklen⸗ 
burgers, war ſeit dem 27. Januar ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Becker, ein älterer Mann, heiratete 
bald darauf ein ſiebzehnjähriges Mädchen. Nach 
vierwöchiger Haft hat Becker, der erſt behauptet 


hatte, ſeine Frau in den Michigan geſtoßen zu 
haben, eingeſtanden, daß er die Frau mit einer 
Axt getötet, dann die Leiche in Stücke geſchnitten 
und gekocht habe. Was übrig blieb, verſuchte 
er zu verbrennen. Die Polizei hat die Knochen⸗ 
reſte, ſowie einige Schmuckgegenſtände, die der 
Ermordeten gehörten, vergraben gefunden, 
Becker iſt mit knapper Noth einem Lynchgericht 
entgangen. 

Anekdote aus Sigl's „Baye⸗ 
riſchem Vaterland“. Ein kluges Bäuer⸗ 
lein im Speſſart wollte ſein Ochſenpaar, ſchöne 
Thiere, von den Läuſen kuriren, deren ſie mebr 
hatten, als der ſchönſte Ochſe nothwendig braucht. 
Er meinte nun, das richtigſte Mittel wäre 
Petroleum. So begoß er denn ſeine geliebten 
Patienten mit einer tüchtigen Kanne Petroleum 
— bei Nacht, wahrſcheinlich daß es die Läuſe 
nicht merklen und ſich irgendwo verſteckten. Das 
Mittel half gründlich: das Oel fing Feuer und 
alle Läuſe waren hin; die Ochſen aber leider 
auch, nur einer blieb übrig, nämlich der ge⸗ 
ſcheidte Bauer. 

Perſönliche Erinnerungen an 
Emil Frommel, den früheren Hofprediger, 
veröffentlicht Theodor Kappſtein im „Deutſch. 
Wochenbl.“. Er erzählt, daß Frommel 1895 
dem Kaiſer in der Schloßkapelle an ſeinem 
Geburtstag die Predigt gehalten. Der Kaiſer 
hat ihm dafür mit einem hohen Orden gedankt. 
Die dem Hofprediger bei ſolchen Feierlichkeiten 
bis auf die halbe Minute abgezirkelte Redezeit 
kränkte ihn ſtets — das fand er geiſtlos. In 
der Garniſonkirche redete er ſtets zu lange, 
Am 15. Januar 1895 hielt Frommel eine 
Predigt zur Landtagseröffnung in der Schloß⸗ 
kapelle. Wieder kam er mit den ihm gegebenen 
„armfeligen paar Minuten“ nicht aus — das 
Zeremoniell verſchob ſich. Der Oberzeremonien⸗ 
meiſter iſt ungehalten — „Majeſtät warten be» 
reits“; gleichmüthig antwortet Frommel: „Erſt 
iſt Gottesdienſt; das ging nicht fo ſchnell — 
ich hatte den Herrn allerhand Lichter aufzu⸗ 
ſtecken!“ Es hat auch ſonſt noch mehrmals 
Zeiten gegeben, wo es „ſtürmte“. Als der 
Thurm des alten Domes nicht abzutragen war, 
ſondern geſprengt werden mußte und der Spreng⸗ 
verſuch erſt mißlang, der Thurm ſich aber am 
andern Tage von ſelbſt langſam neigte und 
zuſammenfiel, da ſagte Frommel, im Blick auf 
die Entlaſſung der Hofprediger am Dom: 
„Darauf müßte mein alter Kögel ein Gedicht 
machen: der Gewalt nicht weichen — aber 
königlich frei ſelbſt vom Platze gehen, ſo iſt es 
des Domes würdig!“ (Frommel ſpielt hierbei 
augenſcheinlich auf Stöcker an, der bekanntlich 
1889, vor die Wahl geſtellt, entweder auf die 
Pfründe als Hofprediger zu verzichten oder 
ſeine agitatoriſche Thätigkeit Beſchränkungen zu 
unterwerfen, letzteres vorzog und erſt 1890, 
als er bei der Beſetzung der Stelle des erſten 
Hofpredigers übergangen wurde, trotzdem er 
nach feinem Dienſtalter zum Aufrücken berechtigt 
war, ſeinen Abſchied nahm.) Den Stil feiner 
häßlichen Garniſonkirche hat Frommel dem 
Kaiſer gegenüber auf deſſen Frage keck als den 
„Stall- oder Scheunenſtil“ bezeichnet. Die 
Kirche iſt ohne Thurm und ohne Glocken. 
Wenn Sonntag Vormittags die Truppen ſich 
vor der Kirche aufſtellten und die ſcharfe, 
ſchnarrende Stimme der Offiziere zu ihm her⸗ 
aufdrang, dann fragte Frommel nicht ohne 
Bitterkeit: „Hörſt Du meine Glocken läuten?“ 

'In Männerkleidern. Eine Dame, 
die der beſten Warſchauer Geſellſchaft angehört, 
ſpaziert ſeit einiger Zeit mit einer Zigarrette im 
Munde und einem Stöckchen in der Hand in 
Männerkleidern auf den Straßen Warſchaus 
einher. Die exzentriſche Dame, übrigens eine 
ſehr elegante Ecſcheinung, begegnet allen Be⸗ 
merkungen mit einer Miene, die deutlich zeigt, 
daß ſie ſich über dergleichen erhaben dünkt. Die 
Polizei kann ihr nichts anhaben, denn es exiſtirt 
kein einziger Geſetzesparagraph, der ihr das 
Tragen von Männerkleidern verbietet, wie ſie 
es ſchon durch ihren Rechtsanwalt hat feſtſtellen 
laſſen. Die Männerkleider tragende Dame, die 
über ein großes Vermögen verfügt, iſt feſt ent⸗ 
ſchloſſen, bis ſolch ein Geſetz geſchaffen wird, 
allen zum Trotz die ihr zuſagende Bekleidunz 
zu tragen. 


—— EEEEEEREBEBROBEEEER 
Ueneſte Nachrichten. 
Berlin, 28. März. Dem Vernehmen 
nach ſoll in ruſſiſchen Regierungskreiſen die Ab⸗ 
ſicht beſtehen, die Einfuhr von Silber nach 
Rußland mit einem hohen Zoll zu belegen und 
den Zoll auf Silberwaaren zu erhöhen. Deutſch⸗ 
land, das an dieſer Einſuhr ſtark betheiligt ist, 
würde dadurch in erſter Linie getroffen werden. 
Durch den deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag iſt 
die Zollfreiheit bezw. der beſtehende Zoll auf 
Silber und Silberwaaren nicht gebunden. 
Wien, 28. März. Im niederöſterreichi⸗ 
ſchen Landtage forderte heute bei der Berathung 
eines gegen die Sprachenverordnung gerichteten 
Antrags der Statthalter Kielmannsegg Namens 
der Regierung alle berufenen Faktoren auf, im 
Intereſſe der Allgemeinheit zur Berathung zu⸗ 
ſammenzutreten, damit ein Einverſtändniß über 
die Löſung der Streitpunkte erzielt werde. Sollte 
ſich dieſe Hoffnung erfüllen, ſo werde für die 


Regierung kein Anlaß vorliegen, andere Schritte 
zu thun, um der Lahmleaung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Thätigkeit der Reichsvertretung zu be⸗ 
gegnen. (Bewegung.) Nach längerer Debatte 
wird der Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes 
„Der Landtag erklärt die Zurücknahme der 
Sprachenverordnungen nicht nur im Intereſſe 
der Deutſchen, ſondern auch Oeſterreichs 
für eine unerläßliche Noth wendigkeit und 
weiſt jeden Verſuch zurück, die Sprachenver⸗ 
hältniſſe auf einem anderen Wege als durch 
Reichsgeſetze, etwa durch den Paragraphen 14, 
zu regeln“, angenommen, jedoch mit Ausnahme 
der Stelle betreffend den Paragraphen 14, 
welche abgelehnt wird. 


30. März. Sonnen⸗Aufgang 5 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 
Mond⸗Aufgang 11 „ 2 5 
Mond⸗ Untergang 6 „ 21 

Tageslänge 
12 Stund. 49 Minut., Nachtlänge 11 Stund. 11 Minut. 


„ 40 Minuten. 
26 


* 
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Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Gorſen Depeſche 


Berlin, 29. März Fonds: abgeſchwächt. 128. M 
Ruſſtſche Banknoten 216.00 216,0 
Warſchau 8 Tage 215,75 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,5 169,75 
Preuß. Konſols 3 5 92,10 92,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,70 100,30 
3 Konſols 3½ pCt. abg. 100,70 100,30 
che Reichsanl. 3 er 92,10 92,10 
Deutſche Reichganl. 3½ pCt. 100,50 100,30 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pet. neul. II. 90,20 90,20 
0. „ 3½ pt. do. 97,90 97,60 
Poſener Pfändbrieft 31/, pCt. a0] 9630 
* [2 * e e 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,50 fehlt 
Türk. Anl, O, 27,50 27,40 
Italien. Rente 4 pGt. fehlt 94,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,80 91,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel. 194,70 194,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 187,20 187,60 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00) 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pet. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New. Port Okt. 817 83 0 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt fehlt 
2 „ „ 70 M. St. 39,00 39,00 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zins fuß 5½ pCt. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 29. März. 
Loco cont. 70er 40,50 Bf., 39,80 Db. —.— dez. 
März 40,50 „ 5 „ —— 


April 41.00 „ 39,70 „ 7 
Amtliche Notirungen der Danziger Dörte 
vom 28. Mär 


0 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer au 
den Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772 --783 Gr. 
158 — 164 M inländ. bunt 745 Gr, 156 M., 
inländ roth 793 Gr. 163 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 679—732 Gr. 133½ 
bis 137 M. 
Gerſte: inländiſch groß 698 Gr. 134 M., tranfito 
ohue Gewicht 89 M. 3 
Hafer: inländiſcher 116—126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85 —4,07½ M. 


Zentral⸗Viehhof in Danzig. 
uftrieb vom 28. März. 

30 Bullen: Vollfleiſchige, hoͤchſten Schlachtwerths 
30 M., mäßig genährte jüngere und gut ge⸗ 
nährte ältere 27—28 M., gering genährte 24— 25 M.; 
42 Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerths bis zu 6 Jahren 30 M., junge 
fleiſchige, nicht ausgemäſtete 27 —28 M., ältere ausge⸗ 
mäſtete 23—25 M., 53 Kühe: Vollfleiſchige, ausgemäftete 
Kalben höoͤchſten Schlachtwerths 27—29 M., voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths bis 
zu 7 Jahren 26 M, ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte Kühe und Kalben 24—25 M., 
mäßig genährte Kühe und Kalben 21—23 M.; 388 
Kälber: Feinſte Maſt⸗(Vollmilch⸗Maſt) und beſte Saug⸗ 
kälber 40 M., mittlere Maft- und gute Saugkälber 
35—38 M., geringere Saugkälber 25 —30 M.; 82 
Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel 24 M., 
ältere Maſthammel 22 M.; 592 Schweine: Vollfleiſchige 
im Alter dis zu 1¼ Jahren 39 40 M. fleiſchige 
37-38 M., gering entwickelte Schweine, ſowie Sauen 


und Eder 33 —35 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
— — u- — 
bis die noch 


Man ſollte nicht warten anne 


Seife aufgebraucht ift, ſondern es empfiehlt ſich als⸗ 
bald einen Verſuch mit der „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ 
zu machen, wenn ſich aufgeſprungene, riſſige Haut, 
Miteſſer, Sommerſproſſen, Hautblüthen, unnatürliche 
Röthe 2c, einſtellen; denn dieſe ärztlich jo warm em⸗ 
pfohlene, unübertroffene hygieniſche Tolletteſeife übt 
einen äußerſt günſtigen Einfluß auf alle dieſe Zuſtände 
aus. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


Es iſt die 
höchſte Zeit 
„Dorner Ofideulſche Zeitung“ 


für das nächte Vierteljahr zu beſtellen. 


Beſtellungen nehmen ſämmtliche 
Raiſerl. Poſtämter, Landbriefträ zer, unfere 
Ausgabeſtellen und die Geſchäfteſt lle der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ zum 
Preiſe von Mk. 1,50 (ohne Botenlohn) 
für ein Vierteljahr entzegen. 


Den Eingang ſämmtlicher 
Neuheiten der 
Frühjahrs- und Sommer-Saiſon 


von dem einfachſten bis zum eleganteſten Genre zeige hiermit ganz ergebenſt an. 


R. Smolinski, 


Seglerſtraße 28, 
feines Herren-Maass- und Confections-Geschäft. 


— ——— ꝶ—œ?¶n— we lG m —— 


Kaufet Batavia, 


vorzügliche 5 Pf.⸗Zigarre, 10 Stck. 45 Pf., Cuba Land, 5 und 6 = „Zigarre, 
Prinz Heinrich, ſelten ſchöne Mexiko⸗Zigarre & 6 Pf. und andere nur gut ab» 
gelagerte Zigarren in jeder Preislage, Zigarretten, eigenes Fabrikat, empfiehlt 


A. Jakubowski, 


Thorn, Breiteſtr. 8. 


Hausfrauen ſparen, 


wenn ſie ihren Colonialwaaren⸗Bedarf aus der beſten und billigſten Bezugsquelle kaufen. 


Bitte lesen Sie! 


Farin, grob und fein p. Pfd. 10 Pf. SER Rothweine. ne 


Continental Pneumatik ift infolge feiner vielen Vorzüge der erfolg- 
reichſte Reifen auf der Rennbahn und Landſtraße ſeit vielen Jahren. 
Auch der populärſte Reifen iſt der 


Continental Pneumatic 


denn faſt jedes zweite Rad läuft auf dieſem Reifen. 


Bi CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER. 
Bekanntmachung. 


Der zum 30. d. Mt3. bei dem Fleiſcher · 
meiſter Kielbasinski hierſelbſt, Culmer Vor ⸗ 
ſtadt, angeſetzte Verſteigerungstermin findet 
nicht in der Behauſung des Kielbasinski, 
ſondern um 11 Uhr Vormittags vor der 
Blandtammer | hierſelbſt ſtatt. 

Hehse. Gerichtsvollzieher. 


Königliches Gymnaſium. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Sonnabend, den 8. April u. Montag, 
den 10. April, Vormittags von 9 bis 
12 Uhr im Amtszimmer des unterzeichneten 
Direktors ſtatt. Die aufzunehmenden Schüler 
haben den Geburts⸗ bezw. Taufſchein, den 
Impfſchein und, wenn ſie von einer anderen 
Anſtalt kommen, ihr Abgangs⸗Zeugniß vor- 
zulegen. 


Dr. Hayduck, Würfelzucker Pt Vino da Paſto p. Fl. 55 Pf. 
Gymnaſial⸗ Direktor. Brodzucker „ „ Marſa Italia „ „ 70 
3 Kon von 35 Pf. v 1 { Shiantı z 759880 
oſinen on er an. an N a 
Mittelſchule. Süße Mandeln p. Pfd. 1,10 Mk.] Rothwein 1893, 
Das neue Schuljahr nimmt ſeinen Holländ Cacao von 1,60 Mk. per Pfd. an. Marke Chateau Rauzan 2 Dr 


Van Houtens Cacao p. Pfd 2,80 Mk. 2,15 Mk. 
Pflaumen p. Pfd. 18, 25 und 30 Pf. Latour Panillas früher 2,50 „ 1,90 Ri 


feinstes Berliner Bratenschmalz p. Pfd. 38 Pf. 


Anfang am 11. April. Die Aufnahme 
findet am 


Freitag, den 7. April, 
und Montag, den 10. April, 


Moſelwein 5. Fl. 55 1 Johannisveerwein p. Fl. > ei. 
7 amos rüher 1,20 cht 29 ngarwein früher 1,50, jetzt Ki 
Bon Kindern, weiche noch keine Schule | Portwein p. Fl. 1,50 Mi. Ruſter Ausbruch „ 1,75, „ 1.25 „ 


beſucht haben, Aft der Geburts⸗ und Impf- 
ſchein, von denjenigen evangeliſcher Konfeſſion 
außerdem der Taufſchein, von Schülern, die 
aus anderen Schulen kommen, ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugniß, die zuletzt benutzten Schul⸗ 
bücher und Heft: und, wen fie vor 1887 
geboren find, der Wiederimpfichein vorzulegen. 


Lindenblatt. 


Mädchen -olksſchule 


f 
die Innenſtadt u. die Culmer⸗Vorſtadt. 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet 
am Mittwoch, den 5. April, 
von 9 12 Uhr 

im Zimmer Nr. 1 des Schulgebäudes, 
Bäckerſtraßße 49, ftatt. Von ſchulpflichtig 
werdenden Mädchen iſt der Geburts- und 
Impfſchein, von denen evangeliſcher Konfeſſion 
außerdem der Taufſchein, von ſolchen, die 
aus andern Schulen kommen, ein Ueber⸗ 
weiſungszeugniß, die zuletzt benutzten Schul⸗ 
bücher und Hefte und, wenn ſie vor 1887 
geboren find, der Wieder⸗Impfſchein vor» 


BR Bed für Weine verftehen ſich ohne Glas. 1 


Erſte Wiener Kaffee-Nöſterei, 


11 Neustädtischer Markt 11. 


ee Ein nachweislich gut gehendes 
Blendend estaurant 
Gyps-Figuren wicd vorläufig 


erhält man mit dem 
Gypsfiguren-Anstrich zu pachten gefndht. 


Gefäll. Offerten mit näheren Angaben 
Anders & Co. 


unter R. P. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung abzugeben. 


rlacee- und Uniiorm-Handschuh 


in recht haltbarem Leder 19 
Handſchuh⸗Fabrikant C. Rausch, 
Geneigter Beachtung empfehle meine 
Glacee- und Uniform⸗Handſchuhwäſcherei 
Schulstraße 19. Culmerſtraße 7. 


* „ Malerarbeiten 
. N) I R 55 I werden 8 7 e 

3 end an frivare. x 5 eifter, 
LKonzeſſ. Vildungsanſtalt la . ale Mori in Hege her Haren Slefger 


für Kindergärtnerinnen meiſter Borchardt, Schillerſtraße 14. 


0. e. g . Der Teenden Masche „Sretefttahe 29, 3 np. 


bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Mediein noch Geheimwittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
Andere von langjährigen TTT 
Appetittoſigteit und ſchwacher Verdauung Ein bis zwei möbl. Vorderzimmer 
befreit hat. zu vermiethen Schillerſtr. 6, I. 

Th Drever Hannover, Saltenhoffftr. 3 [Aufwärterin a ſ. Strobandſtr. 16, III. r 


Bruck und Verlag der Buch druckerei der Thorner 


Einführung in Fröbel's Erslebungsweile 
Anmeldungen nehme bereits entgegen. 
Emma Zimmermann 
geb. Exrnesti., 
Thorn, Brauerſtraße 1, 
Aufwärterin geſucht Gernenſtr. 5, p' 


zum ! Olliober zu vermiethen. 
2 gut möol. Zim. vom 1. oder 15. Ape! 


zu vermietben Schillerſtr. 6, 2 Tr. 


5 = 


Yaufdurihe, 


deutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


Abtheilung II. 


Unions⸗Brauerei 
Brombergerstr. 03. 


Richard 2 N 


Abtheilung I. 
Gerechtestrasse 3. 


Telephon Nr. 47. 


in Thorn 
empfiehlt . 
25 Fl. Lagerbier hell M. 2.—¼ To. Lagerbier hell M. 2.50 - 
25 Fl. Lagerbier dunkel M. 2.— 8 To. Lagerbier dunkel M. 2. 50 


888 
2 
1188 


„Ideal“ 


30 Fl. Coppernicusbräu M. 3.— / To Coppernicusbräu M. 3.— 

30 Fl. Bockbier M. 3.—½ To. Bockbier M. 3.— 
Durch den Ausſchank mittelſt des Kohlenſäure⸗Spundven 

iſt das Bier beſſer und billiger wie Siphonbier. 


3 Mit Kohlen- 
fäure 
2. Spund ventil 


W 
ils „Neal“ 


= 


Der Feiertage wegen bleibt 2 
Geſchäft von Sonnabend, den 25 
März 101 . 3. April 
geſchloſſen = 

J. Gellhorn, Bäckermſtr. 
Schillerſtraße 16. 


... —— 
*** 


$ Adolph Wunsch’s 
Schuhfabrik, Elisabethstr. 3 f 


gegründet 1868 
empfiehlt 
die besten und billigsten 
Schuhwaaren. 
sr Maasanfertigung 
schnell und elegant. 219 
—. | 


Herren finden guten Mittags⸗ 
tiſch Culmerſtraße 11, 2 Trepp. 


ng-Verein. 
Die nächfte Uebung zum „Waſſerneck“ findet > 
erſt Donnerftag. den 6. April ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Geintonnerstag-Dretz 


mit verſchiedenen Füllungen und in ver⸗ 
ſchiedenen Größen empfiehlt £ 
M. Jacobi, Conditor. 


ee 


J Thorner Rathskeller $ 
Inh. Carl Meylin 
empfiehlt heute friſch angekommene 
Va. Holland. Auſtern, 
beſten ruſſ. Caviar, 
eb. Hummer, Seezungen x. 
Speiſen und Getränke 
in beſter Qualität. 


Angenehmer Aufenthalt. 1 
BEI oo oO DE_, 


Fettes und ganz junges Fleisch 


offerirt die Roßſchlächterei 


icerhraße 25. 1 
Jahntechniſches eller. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Schneider. 


I! Corſetts!! 


den 


4 
Gesunder, ar Knabe 
mit guter Schulbildung, vor- 
züglich im Deutschen, kann als 


Schriftsetzer- 
Lehrling 


eintreten. Kost und Logis im 
elterlichen Hause gegen wöchent- 
liche, von Jahr zu Jahr steigende 
Entschädigung. Lehrzeit 4 Jahre. 

Nur ein Knabe mit vorzüg- 
lichem Schulzeugniss, welches 


vorzulegen ist, ird berück- 
ee 1 N Gier dere. Tun 
Buchärnckerel 8. LANDSBERGER, 
eilige aße 
Tum Ost te Teitung re ect Ste ur Aeg d. 
ne 25 T Etage. Damon garderobe 
u ſoliden Preiſen. 
Lehrlinge d. e de . L. Preuss, Neige 13, 


Cocos-Läufer 
ee 


2 Schweine 


zu verkaufen bei 
Schlesinger. 


Kirchliche Nachrichten. 
Donnerſtag, den 30. März er.: 
Evangel. luth. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Predigt und Abendmahl. 
Herr Superintendent Rehm. * 


Freitag, den 31. März 1899: 
Charfreitag. 
Altſtädt. evangl. Kirche. 
Morgens 7 Uhr: Beichte in beiden Sa⸗ 
kriſteien und Abendmahl. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienit. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Der ſelbe. 


Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das ſtädt. Armenhaus. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
ee 7 Uhr: Beichte und Abendmahls⸗ 
eier. 


melden bei e, Kl. Mocker, Lindenſtr. 3. 

2 Knaben, welche Luſt hab., d Buchoinder⸗ 

handwerk u. d. feine Bildereinrahmung z erl., 

können ſich bei dem Unterzeich. meld. Lehrzeit 

nur 2½ Jahr obne jegliche Vergütigung, 

Oskar Foerder, Buchbindermſtr. 
Mocker Weſtpr. 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen geſucht von 
P. Smolinski, Breiteſtraße. 


Ein Lehrling 


zur Bäckerei kann ſich melden. 
Rich. Rien. Wegner, Bädermeifter Bäckermeiſter. 


Ein Lehrling, 


welcher Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſogleich eintreten bei 
©. Seibicke, Bäckermeiſter 


Einen Lehrling 
verlangt 
M. Grünbaum, Ahrmacher 
— kann ſofort 
1 Lehrling ae bei 
W. Rochna, Bötthermftr,, am Muſeum. 
Maurer⸗Eimer vorräthig. 


Emen jungen Menſchen 


der mit Pferden umzugehen verſteht, ſucht 
Mocker. L. Sichtau. 


Herr Pfarrer Heuer, 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für dos ſtädtiſche Kinderheim. 
Evangeliſche Garniſonſtirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. luth. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Predigt. * 
Herr Superintendent Rehm. 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 
Er. Kirche zu Nodgorz 
: Beichte und Habenbmabl 
Anmeldung von 8 Uhr ab. 
Nachm. 3 Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Enthaltſamkfeſts - Verein 
zum „Blauen Kreuz“. 


Werfommlungsfad Bäckerſtraße 49, 
2. Gemeindeſchule. ) 
Gebets ⸗ 


Freitag Nachmittag 3½ Uhr: 
verſammlung mit Vortrag. 

Vorſitzender des Vereins S. Streich. 
Für Börſen⸗ u. Hendel berichte 2c. ſowit den 


Anzeia - nthbeil nerentm. W. „. Thorn, — 


ſehr anſtändig und ehrlich, kann ſich melden. 


J. H. Schilling, Coiffeur, 


Culmerſtr. 8. 


Ein Lehrmädchen 
für die feine Binderei kann ſich melden. 
Näheres Blumenladen Brückenſtraße 29. 


Ein Mädchen 


als Aufwärterin f. d. ganz. Tag k ſich meld. 
Molkerei-Niederlage am Gymnaſtum 


Mädchen geſucht 


zu zwei Kindern für Vormittag und Nach⸗ 
mittag Baderſtraße 26, II. 


Ordentliche Aufwärterin 


geſucht Gerechteſtr. 30. I. rechts 


e 


Thorner Ofdeutl 


Donnerſtag, den 30. März 1899. 


Joſeph und ſein Freund. 10 


Roman von Bayard Taylor, 


ebemalig amerikaniſcher Geſandter in Berlin. 
Nachdr. verb. 

„Bitte, jammere nicht im Voraus und ge⸗ 
rade jetzt, wo uns das Glück ein wenig 
lächelt. Julia hat Recht gethan, und ich 
überlaffe es ihr, die Gelegenheit auszubeuten. 
Es iſt außerdem günſtig für Clementina's Aus⸗ 
ſichten. Wenn erſt eine Hochzeit in einer Fa⸗ 
milie ſtattgefunden hat, findet ſich die zweite 
bald Armes Mädchen! Sie hat lange ware 
ten müſſen. Zu dreiunddreißig werden di⸗ 
Freier ſelten.“ 

„Und doch iſt Julia Dreißig!“ ſagte Frau 
Bleſſing; „und Clementina's Teint und Ma⸗ 
nieren haben immer größeren Beifall ge⸗ 
funden.“ 

„Das iſt gerade ihr Fehler. Eine beſſere 
Kopie von Frau Halibuts Manieren und Stell⸗ 
ungen kann man nicht finden, und das war 
ja ſo lange ganz gut, als Frau Halibut den 
Ton augab ; jeit fie aber nach Europa ging, 
und eine andere an ihre Stelle trat, iſt Cle⸗ 
mentina ganz — veraltet, möcht' ich ſagen. 
Ich habe nichts gegen ihr Talent einzuwen⸗ 
den, weil ſo etwas immer Mode iſt, aber ſie 
ſollte plaudern und witzig ſein, und ſtatt 
deſſen ſteht ſie herum wie eine Venus von 
Milo. 

Sie ſieht mir ähnlich, und es kann ihr an 
Talent und Takt nicht fehlen. Warum konnte 
ſie nicht ein bischen liebenswürdiger gegen 
Aſten ſein, 
nicht?“ 

„Du weißt, ich konnte niemals etwas mit 
Clementina ausrichten,“ ſagte ſeine Frau. 
„Wenn ſie nur zuweilen widerſprochen hätte, 
ſo wäre 
etwas Einfluß auf ſie zu gewinnen, 
fie hat es nie 
laſſen.“ 


aber 


auf einen Streit ankommen 


etwas Neues, und von ihres Mannes Reich⸗ 
tum unterſtützt, ſtellte ſie ſich mit ihrer „Gra⸗ 
die,“ ihrer „Gelaſſenheit“ und „Heiterkeit“ an 
die Spitze der Geſellſchaft. Gieb mir fünfzig⸗ 
tauſend jährlich, und ich will Clementina in 
dieſelbe Lage verſetzen. Aber nun zur 
San Ich denke, wir werden fünfhundert 

ollars 3 And 

„Dreihundert find reichlich genug,“ ſagte 
Frau Bleffing. chlich g 

„Drei oder fünf, die eine Summe iſt ſo 
ſchwer zu beſchaffen, wie die andere. Ich 
werde verſuchen, fünf zu bekommen, und wenn 
ich mit den zweihundert Ueberſchüſſigen Glück 
habe — kleine wohl erwogene Spekulationen, 
die immer gelingen — ſo habe ich den gan⸗ 
50 3 lange, bevor er fällig iſt, zur 

and.“ 

Frau Bleſſing lächelte melancholiſch und 
hoffnungslos, und die Beratung hatte ein 


Ende. 
ch Joſeph allein in ſeinem Zimmer 

befand konnte er noch nicht ſchlafen. Er 
ſetzte ſich an das offene Fenſter und blickte 
in die düſtere, melancholiſche Straße herab, 
deren Einſamkeit alle Viertelſtunden durch 
einzelne Fußgänger unterbrochen wurde. Die 
neuen Bekanntſchaften, die er ſoeben gemacht 
hatte, beſchäftigten ihn um ſo lebhafter, als 
er ſich noch in ihrer Nähe befand; er atmete 
noch in derſelben Atmoſphäre. Sie glichen 
feiner der Perſonen, die er bisher kennen ge⸗ 
lernt hatte, und er fühlte deshalb, daß ein 
ſchnelles Urteil über ihren Charakter ihnen 
Unrecht thun könnte. 5 R 
= —— jedoch 15 von dieſer milden 

ntſcheidung ausgeſchloſſen. a 

Gen Mißfallen auf ſie beſchränkend, fand 
er, daß ihre Eltern ihn mit ſo viel Rückſicht 
aufgenommen hatten als ein ganz Fremder be⸗ 
anſpruchen durfte. Und was mehr war, Julia, 
mochten die Andern ſein, wie ſie wollten, war 
ger in ihrem eignen Haufe dieſelbe wie als 
Baft auf dem Lande, ebenſo ſchalkhaft, ebenſo 
liebenswürdig und ebenſo natürlich. Er ber 
gann zu vermuten, daß ihr jetziges Leben einem 
ſolchen Weſen nicht angenehm ſein könne. 
Wenn dem ſo war, ſo erwartete ihn in dieſer 
mann nur ein um N gewiſſeres Glück. 

Dieſer Gedanke malte ihm Bilder vor die 
Seele, die ihn entzückten. Er war ſo vertieft 
in die Pläne feines neuen Haushalts, daß ger 
die Schweſtern nicht in das Hinterzimmer ein⸗ 
treten hörte, das von dem ſeinen nur durch eine 
dünne Wand geſchieden war. i 

„Weißen Atlgs!“ hörte er plötzlich Clemen⸗ 


ob ſie ihn nun leiden mag = 


es mir vielleicht möglich == 


„Frau Halibuts Manier. Das war damals | Frage an ihn. Sie begegnete ihm am 


— 


Beilage zu No. 76 


chen Zeitung. 


una jagen, „natürlich werde ich daſſelbe be; — und lächelte deſſen ungeachtet über ſich 9 ine,“ ſagte der Fremde. „Ich hatte noch 


kommen. 
Dir.“ 

„Ich dächte, Du könnteſt Dich mit leichter 
Seide begnügen,“ ſagte Julia; „die Ausgaben 
werden ſowieſo hoch genug ſein.“ 

„Wir werden ſehen,“ antwortete Clemen⸗ 
tina kurz, indem ſie im Zimmer auf und ab 
ſchritt. 5 

Nach einer langen Pauſe hörte er wieder 
Julia's Stimme. 

„Thut nichts,“ ſagte ſie, „ich werde Dir bald 
aus dem Wege ſein.“ 

„Ich möchte wohl wiſſen, was er von Dir 
weiß,“ ſagte Clementina, „Deine Kniffe waren 
dort neu, und Du hatteſt leichtes Spiel.“ 

Hier ſenkte ſie ihre Stimme, und Joſeph 
unterſchied nur dann und wann ein abgeriſſe⸗ 
nes Wort. Er ſtand auf, entrüſtet über dieſen, 
liebloſen Angriff und wollte Nichts hören, 
aber man mußte das Geräuſch nicht vernommen 
haben, denn Julia antwortete mit gedämpfter 
aufgeregter Stimme etwas über „Teint.“ 

„Nun, es giebt etwas,“ fuhr Clementina 
fort, „etwas, was Du ſehr geheim halten wirſt, 
und das iſt Dein Geburtstag. Wirſt Du ihm 
jagen, daß Du —“ 

Joſeph hatte die Lehne eines Stuhls er⸗ 
griffen und ließ denſelben, einer plötzlichen 
Wallung gehorchend, geräuſchvoll fallen. Dann 
ſchritt er an das Fenſter, ſchloß es und ging 
lärmender, als es ſeine Gewohnheit war, zu 
Bette. Im nächſten Zimmer wurde geflüſtert 
und leiſe aufgetreten, aber kein lautes Wort 
mehr geſprochen. 

Noch bevor er einſchlief, kam er zu dem 
Schluß, daß er nicht nur Julia's Liebhaber, 
ſondern auch ihr Erlöſer ſei. Der Gedanke 
war ihm nicht unlieb. Er gab ſeinem Leben 
einen neuen Wert und eine neue Bedeu⸗ 
> 

ie neugierig Julia auch fein mochte zu 
erfahren, wieviel er gehört, ſo richtete ſie doch 


anderen Morgen mit lieblichſter Unbefangen⸗ 
heit, die ihn überzeugte, daß ſolche peinliche 
Szenen häufig ſtattfinden mußten, ſonſt hätte 
ſie dieſelben nicht ſo leicht verwinden können. 
Er grüßte Clementina kurz und kalt, ſie ſchien 
dies aber gar nicht zu bemerken. 

Bevor er abreiſte, wurde die Hochzeit auf 
den Oktober feſtgeſetzt. 


Neuntes Kapitel. 


Er wird mir beſſer ſtehen als ſelbſt, dieſen Eindruck zu empfinden 


daß 
wenigſtens einige ſeiner eignen Zweifel und 
Schwierigkeiten in des Fremden Natur ihre 
Löſung gefunden hätten. Je länger Joſeph 
deſſen Geſicht betrachtete, deſto bewußter em⸗ 
pfand er die Anziehungskraft deſſelben, und 
ſein inſtinktives, obgleich vollkommen grund⸗ 
loſes Vertrauen nahm in geheimnißvoller 


Weiſe zu. 
fühlte bald den auf ihm 


Der Unbekannte 
haftenden Blick und ſich langſam auf ſeinem 


gerade Zeit, den Glockenzug zu ergreifen, als 
der Wagen auffuhr und kam vor dem ſchwer⸗ 
ſten Stoß auf meine Füße. Ich glaube, ich 
verlor die Beſinnung keinen Augenblick. Als 
ich hinuntergeſprungen war, lagen Sie gerade 
vor mir. Ich hielt Sie für tot, bis ich Ihr 
Herz ſchlagen hörte Sie haben eine ſchwere 
Erſchütterung davongetragen, aber nichts wei⸗ 
ter, glaube ich.“ f 

„Aber Sie, ſind Sie nicht verwundet?“ 

Der Fremde ſchob das Tuch, welches um 


Sitz umwendend, beantwortete er ihn. Joſeph ſeinen Kopf gebunden war, hinauf, fühlte an 
ſenkte ſeine Augen etwas verwirrt, aber nicht, ſeine Schläfe und ſagte: 


bevor er dem vollen, warmen, durchdringenden 


Ausdruck der andern begegnet war. Er glaubte, habe nichts davon gemerkt. 


in dem ſchnellen Augenblitz etwas zu erkennen, 


was er noch nie in eines Fremden Blick ge⸗ h 


troffen, ein einfaches, menſchliches Intereſſe, 
das ſich über Neugier und Mißtrauen gleich 
ſehr erhob. Die gewöhnliche Erwiderung eines 
ſolchen Blickes iſt ein unbewußter Trotz; der 
Unbekannte iſt auf ſeiner Hut. Aber einen 
Blick, der zu antworten ſcheint: „Wir ſind 
Menſchen, lernen wir uns kennen!“ trifft man 
leider all' zu jelten hienieden. 

Während Joſeph mit der unwiderſtehlichen 
Verlockung kämpfte, wieder hinzublicken, erhiel⸗ 
ten die Wagenräder einen plötzlichen Ruck. 
Viele Paſſagiere fuhren von ihren Sitzen in 
die Höhe, aber nur, um durch eine ſchnelle 
Aufeinanderfolge heftiger Stöße wieder zurück⸗ 
geworfen zu werden. Joſeph ſah den Fremden 
nach dem Glockenzug ſpringen, dann ſchienen 
er und alle Andern ſich übereinander zu wälzen, 
ein Krach, ein entſetzlich knirſchendes und ſplit⸗ 
terndes Geräuſch, uud das Ende von Allem 
war ein Stoß, bei dem er das Bewußtſein 
verlor, bevor er noch die ganze Heftigkeit des⸗ 
ſelben empfinden konnte. 

Nach einer Weile ſtellte ſich aus irgend 
einer Oede ein verlorenes, wanderndes Gefühl 
des Daſeins ein, und er begann langſam zum 
Leben zu erwachen. Noch tanzten Flammen 
vor ſeinen Augen, und Waſſer und Wirbel⸗ 
winde rauſchten ihm in's Ohr, aber es wa, 
nur eine paſſive Empfindung ohne den Willen 
mehr zu wiſſen. Dann fühlte er, wie man 
ihn halb aufrichtete und feinen Kopf ſtützte, 
und eine ſanfte Wärme legte ſich ihm auf die 
Gegend des Herzens. Rings um ihn lärmte 
wüſtes Geräuſch, aber er achtete nicht darauf. 
Seine Anſtrengung, das Bewußtſein wieder zu 
gewinnen, richtete ſich allein auf jenes Gefühl 
und verſtärkte ſich in dem Maße, als die 


Der Zug bewegte ſich langſam durch die] Wärme ſeine aufgeregten Nerven beruhigte. 


einzelnen, ärmlichen Vorſtädte und nahm erſt 


„Tauchen Sie dies in Waſſer,“ ſagte eine 


dann eine größere Schnelligkeit an, als er ſich Stimme und die Hand, (als welche er ſie jetzt 


dem freien Felde näherte. 
einen vergeblichen Verſuch gemacht hatte, ſich 


mit einem der Bücher zu beſchäſtigen, die er zugleich fielen 


Nachdem Joſeph erkannte“, entfernte ſich von feinem Herzen. 


Etwas Kaltes ſtrich über ſeine Stirn, 
warme 


und 
Tropfen auf ſeine 


für feine dürſtige Bibliothek zu Haufe ange Wangen. 


ſchafft hatte, lehnte er ſich in ſeinen Sitz zurück 


und betrachtete feine Mitreiſenden. Seitdem erf iſt verwundet!“ 


ſich dem gewöhnlichen Ziel der Männer näherte, 


„Geben Sie auf ſich ſelbſt Acht! Ihr Kopf 
8 rief eine andere Stimme. 
„Nur eine Schramme! Nehmen Sie das 


hatten dieſe ein neues Intereſſe für ihn ge.] Tuch aus meiner Taſche, und binden Sie es 
wonnen. Bisher war ihm ein fremdes Geficht|mir um; aber vorher bitten Sie jenen Herrn 
wie eine fremde Sprache erſchienen, er dachte] um ſeine Flaſche!“ 


bei Beiden nicht daran, ſie zu überſetzen. Jetzt 


Joſeph öffnete ſeine Augen, erkannte das 


aber erſchienen ihm ihre Hieroglyphen bedeut-] Geſicht, das ſich über ihn beugte und ſchloß 
ſam. Die Geſtalten um ihn ſtellten ebenſoſſie wieder. Sanfte und ſtarke Hände erhoben 
viele ſchweigſame Geſchichten dar, verſchloſſene ihn, eine Flaſche wurde an feine Lippen geſetzt, 
Erinnerungen an Kampf, Verluſt, Gewinn und ſund er trank mechaniſch, aber ein volles Gefühl 
alle anderen Mächte, welche dem menſchlichen] des Lebens durchdrang ihn nach dem Trunk. 


Leben Farbe und Bewegung vecleihen. 


Die] Er ſah aufmerkſam 


nach dem Geſicht des 


Meiſten waren ſich gegenſeitig fremd und] Fremden. 


ebenſo zurückhaltend wie er ſelbſt; dennoch 


„Warten Sie einen Augenblick,“ ſagte der 


dachte er, könnte in dieſer Reihe von Exiſtenzen]Letztere, „ich muß Ihre Knochen befühlen, be⸗ 


die ganze Stufenleiter von Leidenſchaft, Freude 
und Leid vertreten ſein. Seine eigene, unruhige 
Individualität ſchien ſich in der gemeinſamen 
u der Menſchen zu verlieren. 

Da fiel ihm plötzlich ein neues Geſicht auf, 
das ſich drei bis vier Sitze von ihm entfernt 
beſand. Der Fremde hatte ſeine Stellung ge⸗ 
wechſelt, ſo daß man mehr als ſein Profil ſah. 
Er war augenſcheinlich einige Jahre älter als 
Joſeph, aber noch verklärt vom Zauber jugend⸗ 
licher Männlichkeit. Seine helle Geſichtsfarbe 
erſchien wettergehärtet, und feine Hände wobl⸗ 

eformt, ohne weichlich zu ſein. Sein gold⸗ 
farbiges Haar fiel in kurzen kunſtloſen Locken 
auf eine glatte, freie Stirn, die Augen waren 
dunkelgrau, und der zum Teil von einem 
Schnurrbart verdeckte Mund feſt und voll zu⸗ 
leich. Er war ziemlich hübſch, aber daran 
Dachte Yan nicht. Er fühlte, daß fich ein 
feſterer Charakter und eine bewegtere Ver⸗ 
n in dieſen Zügen ausſpräche, als auf 
en 


vor Sie es verſuchen, ſich zu bewegen. Arme 
und Beine ſind ganz in der Ordnung, — ob 
die Rippen, kann ich Ihnen unmöglich ſagen. 
So! nun legen Sie 8 Arme um meinen 
Nacken, und lehnen Sie ſich auf, ſoviel Sie 
mögen, während ich Sie emporhebe.“ 

Joseph that, wie ihm geheißen ward, aber 
er fühlte ſich noch ſchwach und ſchwindlig, 
und nach ein paar Schritten ließen ſich Beide 
auf dem Damm nieder. Der zerſplitterte 
Wagen lag umgeworfen neben ihnen. Die 
Paſſagiere waren herausgezogen worden und 
halfen nun denen, die verwundet worden waren. 
Der Zug a. angehalten und wartete oben 
auf dem Gleiſe. 

Einige waren ſehr ns und fühlten, daß 
die Hand des Todes ſie berührt habe; der 
größere Teil aber ärgerte ſich über die Ver⸗ 
zögerung des Zuges. 

„Wie ging das zu?“ fragte Joſeph; „wo 
war ich und wieſo fanden Sie mich?“ 


Geſichtern der Anderen. Er war ſicher] „Die alte Geſchichte — eine zerimgehene 


„Es muß ein Splitter geweſen ſein; ich 
Aber was jchadet 
ein kleiner Aderlaß, außer“ — fllgte er lächelnd 
inzu — „außer, daß er ein paar Flecke auf 
Ihrem Geſicht hinterlaſſen hat.“ — 

Während deſſen waren die andern verletzten 
Paſſagiere in den Zug befördert worden. und 
das Signal zur Abfahrt erſcholl. ; 

„Wir können wohl jetzt den Damm hinauf⸗ 
klettern,“ ſagte der Fremde, „Sie müſſen 
u noch geitatten, für Sie zu ſorgen. Ich reife 
allein.“ a 

Als fie nebeneinander jagen, und Joſeph 
feinen Kopf auf den ſtützenden Arm lehnte, 
während der Zug ſich mit ihnen fortbewegte, 
fühlte er, daß ſein Leben eine neue Kraft, 
eine neue Stütze gewonnen habe. Das Ge⸗ 
ſicht, auf welches er blickte, war ihm nicht 
länger fremd, in der Hand, welche auf ſeinem 
Herzen geruht, floß verwandtes Blut. Unwill⸗ 
kürlich ſtreckle er ſeine eigne aus; ſie wurde 
genommen und fe’tgehaften, und die dunkel⸗ 
grauen, mutigen Augen wandten ſich ihm mit 
einer ſchweigenden Verſicherung zu, die der 
Worte nicht bedurfte. a 


„Es iſt eine rauhe Vorſtellung,“ ſagte der 
Fremde dann. „Ich heiße Philipp Held und 
befinde mich auf dem Wege nach Oakland 
Station, aber wenn Sie weiter reifen — 7 
ſtehen.“ „Wie, das iſt ja auch mein e Station,, 
rief Joſeph, indem er ſeinen Namen nannte. 

„Dann würden wir uns auf jeden Falk 
früher oder ſpäter begegnet ſein. Das Ziel 
meiner Reife iſt die Schmiede und der Schmelz⸗ 
ofen von Coventry, die zum Verkauf aus-. 
ſtehen. Wenn die Geſellſchaft, bei der ich arbeite, 
ſie kaufen wird, — und das hängt von meinen 
Bericht ab — fo werden die Arbeiten meiner 
Leitung überwieſen.“ 7 a 

„Es iſt blos ſechs Meilen von meiner Farm 
entfernt,“ ſagte Joſeph, „und der ſchönſte Weg 
führt hin.“ Ich hoffe Sie werden einen guten 
Bericht abſtatten können.“ 

„Das zu thun, liegt nur zu ſehr in meinem 
eigenen Intereſſe. Ich ſehne mich nach einem 
ruhigen, geordneten Leben und — es 
als ein gutes Omen, ſchon vor meiner Nieder⸗ 
laſſung einen Nachbar gefunden zu haben. Ich 
bin oft fünfzig Meilen“) weit gefahren, um 
einen Freund zu treffen, der für etwas Ande⸗ 
res als Pferderennen und dergleichen Intereſſe 
hat, und Ihre ſechs Meilen ſind ja ein bloßer 
Katzeaſprung!“ 

„Wie viel Sie geſehen haben müſſen!“ 
ſagte Joſeph. „Ich kenne ſehr wenig von 
der Welt. Es muß leicht für Sie ſein, Ihren 
Platz in der Welt zu behaupten.“ 

Ein Schatten überflog Philipp Helds Ge 
t. 


„Das iſt nur einer gewiſſen Sorte Mens 
ſchen leicht,“ erwiderte er, „zu denen i 
nicht gehören möchte. Ich glaube, Nichts iſt 
wahrhaft wertvoll, zu dem wir uns das Recht 
nicht verdienen, außer menſchlicher Liebe, und . 
die ſcheint ein Gnadengeſchenk Gottes zu fein." 

55 bin jünger als Sie, noch nicht drei⸗ 
undzwanzig,“ bemerkte Joſeph. „Sie werden 
finden, daß ich ſehr unwiſſend bin.“ * 

„Und ich bin achtundzwanzig und fange erſt 
an, meine Augen aufzuthun, wie ein Kätzchen 
von neun Tagen. Hätte ich vor fünf Jahren 
Sie jetzt, ſo ſtände es beſſer mit mir. 
meine Unwiſſenheit ſo offen geſtanden, wie 
Aber meſſen wir weder uns, noch unſere 
Erfahrung an einander.“ a 

oſeph ſehnte ſich danach, dieſem Manne 
ſein Herz zu öffnen. Aber die Mattigkeit, 
welche die Erſchütterung hinterlaſſen hatte, 
überwältigte ihn allmälig. 8 Er 

Er ließ feinen Korf auf Philipp Helds 
Schulter ſinken und ſchlief, bis der Zug S 
tion Oakland erreichte. 


(Fortſetzung folgt.) 
) engliſche Meilen er 


Feuilleton. 
Roſenzeit. 


Novellette von Anna Treichel. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war die Zeit, wo die Roſen blühten. 
In dieſer herrlichen Zeit beging „Fräulein Vor⸗ 
ſteherin“ ihren Geburtstag, „meinen füufzigſten 
Geburtstag,“ wie ſie ſelber ſagte, und Fräulein 
Vorſteherin hätte niemals die Wahrheit zu gunſten 
der Eitelkeit geſchmälert! 

Eine Anzahl junger Mädchen, ſämmtlich 
Schülerinnen und Angehörige des Mädchen⸗ 
penſionats, ſtanden vor Bettina Meinold, um 
der verehrten und geliebten Fräulein Vorſteherin 
ihre Glückwünſche auszuſpyechen. 

Sie trugen alle helle Sommerkleider und 
Sträuße in den Händen, blühende goldene 
Zeit war's ja; in dem Garten, welcher das 
Penſionat umgab, duftete und glühte es von 
rother und weißer Roſenpracht, daß man nur 
hinlangen brauchte und ſich die ſchönſten Blüthen 
zum Strauße zu wählen. 

Und auf den Wangen der jungen Mädchen 
blühte es auch roſig und friſch, all dieſe jungen 
Geſichter wußten noch nichts von welken und 
kaltem Reif, der auf warmes Leben fällt, dieſe 
knoſpenden Lippen nichts von trüben Worten 
— in ihren Herzen war es auch noch Roſenzeit! 

Eine nach der anderen trat an Bettina heran, 
machte ihren Knix und überreichte ihr Sträußchen 
und Bettina lächelte freundlich zu einer jeden 
derſelben. 

Hochaufgerichtet, in ihrer ganzen anmuthigen 
Würde, ſtand ſie da, die Seide ihres Kleides 
kniſterte, wenn ſie ſich herabbeugte, eine jede 
der Gratulantinnen zum Dank auf die Stirn 
zu küſſen. 

Sie mußte einmal recht ſchön gerweſen ſein, 
Fräulein Vorſteherin, man ſah das noch heute, 
und auch jetzt noch konnte man ſie mit Fug und 
Recht eine ſtattliche Erſcheinung nennen. Das 
dunkle Haar zeigte nur hier und da ein feines 
Silberfädchen, das Geſicht war feingeſchnitten 
und zart, nichts Strenges und Pedantiſches 
ſprach daraus, nur um den Mund zog ſich eine 
herbe Linie, welche von Leid kündete, gewinnend 
der ganze Ausdruck und das braune Augenpaar 
gütevoll, geiſtig belebt, Sympathie und Ver⸗ 
trauen erweckend. 

Nun trat die Jüngſte aus der Schaar zu 
Bettina heran, ein herziges Kind von fünfzehn 
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ale Delikatess-Schinken, Ae 


feinste Oster-Bratwurst 
empfiehlt A. Kirmes, 
Der von Herrn Dupke innegehabte 


Laden 


iſt zu vermiethen. Julius Danziger. 


Wohnung 
von 5 Zimmern und 5 
behör vom 1. April d. Is. 
billig zu u vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 
Eine Fleine Wohnung, 
3 zu. und Zubehör, 3 er hoch, 


für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchaftliche Wohnungen“ 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

riedrichſtraße Nr. 10/12. 


Kleine WORnungen 


en e 3 Zimmern, Entree, Küche, 

eiſekammer und Abort — alle Räume 
25 Licht — ſind von ſofort oder 
ſpät. zu verm. in unf. nenerbant. Haufe 


edrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 
Möblirtes Vorder-Zimmer 


April 
Laden. 


vermiethen. 


von ſofort zu vermiethen Seglerſtr. 10, I. Dame für 1 mbl. Jim. gel. Gerberftr. 21.18 
Kl. Wohnung zu verm. Diauerftr. 65.|1 mbl. Jim. zu verm. Tuch macherſtr. 4, HI. 


H. Soblechowska, Modiſtin, Jakobsſtr. 15 p. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
3 Zubehör vom 1. 
d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 


Wohnung 
von 4 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör im Hochparterre mit be⸗ 
ſonderem Eingaug zu ver⸗ 
miethen. Aufragen Bromberger 
ftraße 60 im Laden. 
Eine Hoſwohnung, 


4 Zimmer, vom 1. April Seglerſtr. 6 zu 


enov. Wohn., kl. Pt -Wohn., 2 Z. hel 

Küche u. all. Zub., daſ. 1 große Wohn., 

2 Zimmer, helle Küche u. all. —— vom 
1. April zu vermiethen Bäckerſtr. 3 


Brombergerſtr. 26, part. 
7 Zim., Veranda u. Garten z 1. April od. 
fpäter evil. als Sommerwohnung 4. verm 


Eine 


2 Stuben nebſt Küche, zu vermiethen 


Lenzen, ſie fühlte ſich noch etwas ſcheu und 
ſchöchtern, denn erſt vor wenigen Tagen hatte 
fie hier in das Penſionat ihren Einzug gehalten 
und den Abſchiedsſchmerz von der heimathlichen 
Scholle noch nicht ganz abgeſchüttelt. 

Ihr Name lautete Sigrid Welf von Welfenau, 
ſie ſtammte aus einer der älteſten Adelsfamilien 
des Landes. 

Bettinas Blicke, welche Sigrid entgegengingen, 
wurden plötzlich ernſt und ſinnend, prüfend und 
voll Wehmuth ruhten fie auf Sigrids Antlitz. 
Was mochte wohl Bettina in dieſem Momente 
bewegen? Empfand ſie vielleicht Neid und Miß⸗ 
gunſt, ſie, die Fünfzigjährige, beim Anblick dieſes 
blühenden Lebens? 

Doch nein, Bettina ſchien zu edel, um einem 
derartigen Gefühl in ſich Raum zu gönnen! 

Sie ſeufzte leiſe auf. „Welf von Welfenau!“ 
Dieſer Name war es, der in ihrer Seele ein 
wehmüthiges Regen erſtehen ließ und ein Er⸗ 
innern heute, an ihrem Geburtstage, wo das 
Gedenken an das Einſt, an die eigene Roſenzeit, 
fo nahe lag, geradezu aufdrängte. 

Welf von Welfenau — ſo hieß die kleine 
liebliche Sigrid — aber auch einen andern hatte 
es gegeben, der dieſen Namen führte, Sigrids 
Vater, und den — welch' wunderlicher Zufall 
— hatte Bettina Meinold einſt geliebt! 

Wie? Fräulein Vorſteherin hatte geliebt? 
Ha, wenn das die junge Schar da vor ihr ge⸗ 
wußt hätte! Und wenn Sigrid ſelber davon 
vernommen hätte! Was hätte die wohl für ein 
lieb' dumm Geſichterl gemacht! 

Wie Sigrid doch ihrem verſtorbenen Vater 
glich! Beuina mußte das immer von neuem 
denken! Sie wußte das nun eigentlich ſchon, 
aber doch — immer mehr, immer wieder kam 
es ihr zum Bewußtſein. 

Sigrid ſchlug jetzt die dunkelblauen Augen 
voll zu Bettina auf, es waren Augen wie 
Sonnen, die gaben dem jungen Antlitz Glanz 
und Wärme. 

„So ſchön wie die Roſen hier, 

Mög’ blühen das Leben Dir! 

Geſundheit, Heil und Segen 

Schenk' Gott Dir allerwegen! 
Ich gratuliere!“ ſagte Sigrid mit ſtolz er⸗ 
hobenem Köpfchen, aber ihre Wangen hatten 
ſich dabei tief geröthet. 

Sie hatte jedenfalls etwas beſonderes haben 
wollen, als die anderen und darum dieſes 
Verschen gewählt. Sie reichte ihr Roſen⸗ 
ſträußchen hin — ob ſie es wohl recht gemacht 
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allem Zubehör, 
zu vermiethen. 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


Zu erfragen bei 


Eine 


von 3 Zimmern 


Wohnung, 


Araberſtr. 9, I. 
zu vermiethen. 


Diese Kohlen sind frei von Grus und Erztheilen. 
stauben deshalb weder die Zimmer, noch verschlacken sie 
die Oefen. 


Th. 


1 Wohnun 
von 3 hellen Zimmern, heller Küche, mit! 


Brückenſtraſte 18, 
Preis ermäßigt. 


1 Treppe 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. ke zu vermieth 


Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
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hatte? Ob Fräulein Vorſteherin ſich freuen 
würde? 

Ob ſie ſich freute! Warm leuchtete es auf 
in ihren Zügen. „O, Du herziges Kind, das 
haſt Du hübſch gemacht, ich danke Dir!“ rief 
ſie aus, legte den Arm um Sigrid und küßte 
ſie feſt auf den Mund. a 

Mit einem Anflug von Neid gewahrten es 
die anderen Mädchen, mit denen Sigrid noch 
keine Freundſchaft geſchloſſen hatte, und die 
beiden Intimen, Ilſe und Gertraud, gaben ſich 
heimlich einen verſtändnißvollen Ellenbogenſtoß 
in die Seite. 

„Wo haſt Du denn bas nette Verschen her, 
Sigrid?“ fragte Bettina, in der Abſicht, Sigrid, 
etwas . zu erweiſen. 

„Ich — ich —“ fie kam nicht weiter. 

„O, alſo wohl ſelber gemacht?“ lächelte 
Bettina neckend. Die anderen kicherten. Sigrid 
erglühte dunkelroth, ſie antwortete nicht ſogleich, 
ſo daß Bettina wohl annehmen konnte, ſie 
ſtimme ihr zu. Um Sigrid nicht noch mehr zu 
verwirren, fragte Bettina nicht weiter — und 
da klopfte es auch an der Zimmerthür. Der 
Poſtbote brachte einige Briefe. 

Bettina nahm dieſelben in Empfang, be⸗ 
trachtete die Aufſchriften und ſagte dann zu den 
jungen Mädchen: „So, nun geht in den 
Garten und amüſirt Euch, die Stunden fallen 
heute aus. Den Nachmittag feiern wir alle 
gemeinſchaftlich mit Chokolade und Baiſertorte.“ 

Aller Augen leuchteten. Chokolade, Baiſer⸗ 
torte — das beides waren Dinge, denen ſich 
die jugendlichen Leckerzünglein ſtets entgegen⸗ 
ſehnten. 

„Hurra!“ riefen ſie und ſtürmten hinaus. 
Bettina ſandte ihnen keine Rüge nach. 

Ein Weilchen war alles ſtill und Bettina 
begann die Couverts zu öffnen. 

Da klopfte es wieder. 

„Herein!“ Leiſe that ſich die Thür auf, 
Sigrid ſtand auf der Schwelle, ſie ſenkte die 
Lider befangen zu Boden. 

„Verzeihen Sie — ich ſtöre doch wohl!?“ 

„Nun, was giebt's, Sigrid? Tritt nur 
näher!“ 

„Ich wollte nur ſagen —“ ſie ſtockte. 

„So ſag's doch, liebes Kind!“ 

„Wegen des Verschens, das ich aufſagte!“ 

„Ach jo, Du willſt Dich wohl entichuldigen, 
meinſt, es wäre nicht ſchön genug geweſen, laſſ' 
nur, mir haſt Du wirklich eine Freude damit 
gemacht!“ 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte 


„Kaiſerauszugmehl 


er alle anderen Sorten Weizenmehl in bekannter Güte empfiehlt dehl) 
J. Lüdtke, Mehlhandlung, Bacheſtr. 1 


Danziger Authracit-Werke. 


Als bestes Brennmaterial für Dauerbrandöfen jeden 
Systems empfehle ich die aus bestem Rohmaterial (Gellyceidrim 
Big Vein) auf meinem Anthracitwerk in Neufahrwasser frisch 
gebrochenen und sorgfältig sortirten 


Anthracitkohlen. 


Nussgrösse für Oefen der Systeme Lönholdt, Juncker 
& Ruh, Riessner, Hansen etc. 


Erbsgrösse für Cadé-Oefen. 
Durch jeden Kohlenhändler zu beziehen. 


Rodenacker, 


Danzig. 


Küch 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


akobſtraße 9. 


Möbl. 


zu vermiethen 


Diamant⸗ 
mehl) 


Sie ver- 


Baderſtraße 7 


8 - die erſte Etage beit. aus 6 Zim., Entree 
e und Nebengelaß ſofort zu verm. 


3 frdi. Zimmer, 


1. Et., auch zum Comtoir geeignet, z verm. 
E. Szyminski. 

Gin freundlich mdolirtes Zimmer zu ver- 
1 Wohnun 3 Zimmer Küche u. Zubeh, 

ee u i As mieth. v. 1./3. Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32. 

Krüger, Hof I. 


ohnung 
ubehör und Veranda 


Zimmer 
Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 


Möbl. Zim. Pad 30 liert 1 fl. 


iſt verſetzungshalber von gleich od. 1. April] Für e ein Möbl. Aim. wird ein Herr als Dit: Zim. wird ein Herr als Dit: bei F 


„Nein, das nicht, ich wollte nur jagen, als 
Fräulein Vorſteherin erſt fragten, wo ich das 
Verschen her halte, fiel mir ein, daß ich es 
Papa zu ſeinem letzten Geburtstage vor drei 
Jahren aufgeſagt und die Mama es mich ge⸗ 
lehrt hatte, und das konnte ich ſo ſchnell nicht 
ſagen und mochte es auch nicht vor den andern! 
Und dann fragten Fräulein, ob ich es ſelbſt ge⸗ 
macht und die anderen kicherten darüber, da 
ſagte ich wieder nichts und nun denken Sie 
ſicherlich, es iſt jo, deshalb erlaubte ich mir 
noch einmal hereinzukommen, Sie würden doch 
ſonſt etwas Falſches denken.“ 

(Schluß folgt.) 


— — Lu 


Kleine Chronik. 


Wie es Hans Sachs mit der 
„Deutſchen Tageszeitung“ erging, 
davon weiß die „Berl. Ztg.“ folgendes zu 
erzählen: Unter dem Namen des berühmten 
Nürnberger Schuhmachers und Poeten hat ein 
Herr D. in Berlin eine Flickſchuſterei eröffnet 
und fleißig in den Zeitungen angekündigt. Da⸗ 
mit hat er den heiligen Zorn des Organs der 
Landbündler auf ſich geladen, in deſſen Spalten 
die Annoncen nicht erſchienen waren. In einem 
fulminanten Artikel entrüftete ſich vie „Deutſche 
Tageszeitung“ über die „Bertiner Schubjuden“, 
die den Namen Hans Sachs für ihre Reklame⸗ 
zwecke ausnutzen, zeigte ſie, wie dieſes Unter⸗ 
nehmen, deſſen Namen natürlich nur dazu dienen 
ſolle, das große Publikum über die Stammes⸗ 
eigentümlichkeiten der Firmeninhaber zu täuſchen, 
von echt jüdiſchem Geiſte durchtränkt ſei. Nun 
iſt aber der Inhaber des Geſchäfts kein „Berliner 
Schuhjude“, er hat überhaupt keine Beziehungen 
zum gelobten Lande, ſondern kann ſich an rein 
germaniſcher Abſtammung mit der geſamten 
Redaktion der „D. Tagesztg.“ meſſen. Dies 
theilte er der Redaktion des Agrarierblattes in 
aller Höflichkeit mit und bat um Berichtigung; 
darauf erhielt er unter dem 14. d. M. einen 
Brief, in dem ihm mitgetheilt wird, daß der 
Verdacht, es handle ſich um ein jüdiſches Unter⸗ 
nehmen, vollkommen gerechtfertigt war, daß 
man ſein Unternehmen im Auge behalten und 
eventuell (1) ſpäter darauf zurückkommen werde 
und daß die Preiſe, die er fürs Beſohlen be⸗ 
rechne, „entſchieden zu niedrig“ ſeien. Auf eine 
Berichtigung wartet „Hans Sachs“ noch heute. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Nähmaschinen! 


Hocharmige für 50 Hk. 
rei Haus, Unterricht und dune Garantie, 
rend une e Ringfäifgen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſt · 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen monatlich von 8,08 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Die Preiſe für 


Malton- - Weine 
(Slerry., lu ni ‚Portwein At) 


M. 1.25 für N 85. . b. 78 für ½ Fl. 
herabgeſetzt worden. 


ann 3 
der dag Nialton-Geſeliſchaſt, 
andsbeck. 


3 * 
a Thorn er die Herren 8. Simon 
und J. Murzynski Lager meiner anerkannt 
vorzüglichen gezehrten und ſüßen 


| 
| Ungarweine 


ſowie 


Rothweine. 


D 55 7 
Referenz: Rabbiner Or. Rosenberg in Thorn. 


Heinrich Büchler, 


R 
n Breslau. 


V. e 


Bierverlag u. Ausſchank, 


Seglerstr. 28 
empfiehlt frei Haus in Gebinden u. Flaſchen 
3 Lagerbier, 

Böhmiſch, 


Lagerbier. 


Reſtauration 
auch zu jedem andern weſchäft geeignet, iſt 
v. 1./ 4. zu verm Copperutcusſtr 39, 2 Tr. 
Ein junger Maun 


findet Penſion u. Wohnung per 1. April 
rau Moses, Schillerſtr. 20, II. 


dewohner gef. Seglerſtraße 6. Daſelbſt zu | Für Börſen⸗ u. Sanden ꝛc. ſowie den 


L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schüßftr. 3. |erfrag. bei Herrn Vierrath, Kellerreſtaurant,! Anzeigentheil verantw. 
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